Montag den 5. April 


Die Expedition ift auf der Herreuſtraße Nr. 20. 8 


um ſolchen Petitionsſtellern, welche nicht ſelbſt Mit: 
glieder der Provinzial⸗Stände⸗Verſammlung ſind, Kunde 
zu geben: in wiefern der Landtag auf ihre Anträge ein⸗ 
zugehen befunden oder nicht? hat feither der Gebrauch 
ſtattgefunden, ihnen einen Extrakt aus dem betreffenden 
Sitzungs⸗Protokolle zur Nachricht und an Beſcheides⸗ 
ſtatt zuzufertigen. 

Wenn jedoch gegenwärtig, mit Allerhöchſter Ver⸗ 
ſtattung, nicht nur die Landtags⸗Verhandlungen ſämmt⸗ 
lich gedruckt, und unter die Abgeordneten zur etwanigen 
weitern Mittheilung an ihre Committenten vertheilt wer⸗ 
den, fondern auch ſchon während der Dauer des Land: 
tags die Haupt⸗Reſultate der ſtändiſchen Berathungen 
und Beſchlüſſe durch die öffentlichen Blätter zur Kennt⸗ 
niß des Publikums gelangen, ſo erſcheint eine beſondere 
Benachrichtigung der Petitionsſteller über den Erfolg 
der von ihnen deim Landtage eingereichten Anträge nicht 
weiter erforderlich, und hat die Stände⸗Verſammlung 
daher beſchloſſen, die ſeither übliche Zufertigung der 
Protokolls⸗Extrakte nicht ferner ſtattfinden zu laſſen. 

Indem ich dieſen Beſchluß hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß bringe, nehme ich auf die bereits unterm 20. 
März und unterm heutigen Tage durch die Zeitungen 
erfolgte Bekanntmachung üder die Erledigung mehrere 
Petitions⸗Anträge Bezug, und erſuche Diejenigen, welche 
an dem Gange der ſtändiſchen Berathungen ein ferne⸗ 
res Intereſſe nehmen, ſich lediglich an die darüber fort⸗ 
zufegenden öffentlichen Mittheilungen halten zu wollen. 

Breslau, den 3. April 1841. 

Der Landtags⸗Maorſchall 
Heinrich F. z. Carolath. 


Inland. 


Landtags = Angelegenheiten. 

Breslau, 3. April. Der zur V. Allerhöchſten 
Propoſition vom 23. Febr. d. J. gehörige 

Entwurf zu einer allgemeinen Forſt⸗ und 

Jagd⸗Polizei⸗Ordnung für die Preuß i⸗ 

ſchen Staaten 
hat, bei feinem umfaſſenden Inhalte von 145 Paragra⸗ 
phen, den weſentlichſten Berathungs⸗Gegenſtand der Pro⸗ 
vinzial⸗Stände durch ſechs Plenar⸗Sitzungen (vom 26. 
März bis incl. 1. April) dargeboten. In dem hierüber 
erſtatteten Referate ward, unter Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung, hervorgehoben, daß dieſe Verordnung, — den 
Zweck verfolgend, die Forſten und Jagden gegen fahr⸗ 
läſſige oder vorſätzliche Beſchädigung zu ſchützen, und ſo⸗ 
wohl deren pflegliche Erhaltung, als entſprechende Be⸗ 
nutzung zu ſichern, — an Gründlichkeit, Vollſtändigkeit 
und richtigem Abwaͤgen der Sach⸗ und Rechts⸗Verhält⸗ 
niffe alle bisherigen, auf dieſen Gegenſtand bezüglichen 
Verordnungen üdertreffe, daß ſie zugleich den Vorchel 
gleichmäßiger Beſtimmungen für alle Theile der Monar⸗ 
die gewaͤhre, und, indem fie Alles, was in das Gebiet 
prlvatrechtlicher Beziehungen gehört, ſorgfältig ausſcheide 
und bestehende conventionelle Einrichtungen ſchone, einen 
erwünſchten Anhalt in zweifelhaften Falen geben und 
zur Erreichung eines geregelten Zuſtandes der Forſten 
und Jagden weſentlich beitragen werde. 

Nachdem der Landtag den ganzen Inhalt des Ent⸗ 
wuifs in allen feinen fpeciellen Dispoſitionen wohl er⸗ 
wogen, und diejenigen Veränderungen und Erläuterun⸗ 
gen begutachtet hatte, welche hie und da wünſchenswerth 
eeſchienen, beantragte derſelbe, daß bei der künftigen Re⸗ 
daktion dieſer Verordnung, zum beſſern Verſtändniß der 
in den Geſetzen wenig bewanderten unteren Forſt⸗Beam⸗ 
ten und einfachen Land⸗ und Bürgersleuten, alle darin 
als noch ferner geltend bezeichneten Grundſätze und Vor⸗ 
ſchriften aus ältern Verordnungen nicht blos allezeit, 
ſondern wörtlich mit aufgenommen werden möchten. 

Wenn in dieſen Berathungen faſt überall eine volle 
Uebereinſtimmung oder doch eine entſcheidende Majorität 
erreicht worden war, namentlich auch hinſichtlich des 

ntrags, daß, zum Schutz der Jagden und zur beſſeren 
Unterdrückung des gefahrdrohenden Gewerbes der Wild⸗ 


dieberei, die bereits adminiſtrativ ausgeübte Befugniß 
der Polizei⸗Behörden: ſolchen Individuen, welche des 
Mißdrauchs der Jagd⸗Gewehre dringend verdächtig, dieſe 
zu confisciren, und deren ferneres Anſchaffen zu unter: 
ſagen, als Zuſatz zu gegenwärtiger Polizei-Ordnung aus: 
drücklich ausgeſprochen werden möge, ſo fand doch in 
Bezug auf das dei dieſer Gelegenheit angebrachte wei⸗ 
tere Amendement: 
den Beſitz der Feuergewehre allgemein unter poli⸗ 
zeiliche Controllen zu ſtellen, und Jeden, der der 
gleichen Schießge wehre halten wolle, zu verpflichten, 
ſich dazu die polizeiliche Erlaubniß mitteift einer 
Legitimations⸗Karte einzuholen, 
eine faſt gleiche Stimmentheilung ſtatt. Für dieſe 
Maßregel, welche von 41 Stimmen beantragt wurde, 
ward die davon zu erwartende Förderung der öffentlichen 
Sicherheit im Allgemeinen, und die beſſere Verhütung 
der mit ſolchen Gewehren in unkundiger Hand ſo leicht 
zu befürchtenden Unglücksfälle, hervorgehoben, während 
die Mehrheit von 43 Stimmen ſich gegen den An⸗ 
trag, und zwar darum erklärte, weil eine ſolche generelle 
Controlle, zu welcher überhaupt zur Zeit kein Grund 
vorliege, eine zu fühlbare Freiheitsbeſchränkung nach ſich 
ziehen, auch entweder gar nicht genügend oder doch nur 
mit größter Beläſtigung des Pudlikums und der Be⸗ 
hörden, ausführbar ſein, endlich aber der Hauptzweck 
dadurch nicht erreicht werden würde, da Unglücksfälle 
mit Feuergewehren und Mißbrauch derſelben auch dann 
noch eintreten könne, wenn gleich deren Befig von Le: 
gitimations⸗Karten abhängig ſei. Die Getheiltheit der 
Meinungen bedingt jedoch verfaſſungsmäßig den Vor⸗ 
trag der beiderſeitigen Motive zur Allerhöchſten Entſchei⸗ 
dung, wiewohl der Antrag in ſeiner Allgemeinheit außer 
dem eigentlichen Bereich einer Jagd⸗Polizei⸗Ordnung 
liegt. 
5 Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes wurden in der 
Sitzung vom 1. April 
Fünf Petitions⸗ Anträge berathen und der 
Beſchluß gefaßt, davon die nachſtehenden beiden 
zur Verwendung bei des Königs Majeſtät auf⸗ 
zunehmen: \ 


daß, unter Darlegung der Bedrängniſſe, in wel⸗ 
chen ſich die dieſſeitigen Anwohner der ruſſiſch⸗ pol⸗ 
niſchen Grenze durch den faſt gänzlich abgeſchnitte⸗ 
nen Handels⸗ und Gewerbedetrieb in dieſer Rich⸗ 
tung, fo wie durch die mit äußerſter Strenge ge: 
handhabte Abſperrung ſelbſt des perſönlichen und 
nachbarſchaftlichen Verkehrs, befinden, um ab⸗ 
huͤlfliche Maßregeln zur Wiederherſtellung eines 
gleichgeſtellten Verhältniſſes, wie es zwiſchen Un⸗ 
terthanen befreundeter Staaten an allen übrigen 
Grenzen des Reichs vorwalte, allerunterthänigſt ge⸗ 
beten werden ſoll; 
daß, zur Minderung leicht unverhältnißmäßig an⸗ 
ſteigender Koſten, das Aufgebot gefundener Sachen 
von geringem, den Betrag von 10 Rthlrn. nicht 
überſchreitenden Werthe, lediglich den Polizeibehör⸗ 
den (ohne Dazwiſchenkunft der Gerichte) übertragen 
und dabei auch eine minder koſtſpielige Form der 
öffentlichen Bekanntmachung zugelaſſen werden möge, 
Dagegen wurden folgende Petitions-Anträge abgelehnt: 
3) daß die allgemeine Einführung der Klaſſenſteuer, 


Ä 


1) 


2). 


anftatt der in größeren Städten beftehenden Schlacht⸗ H 


und Mahlſteuer, zum Vortheil der Staatskaſſen 
und zur Gleichſtellung der Bewohner von Stadt 
und Land, zu beantragen, übrigens aber bei den 
Einſchätzungen zur Klaffenſteuer dem Gutachten der 
Orts⸗ und Kreisbehörden eine größere Berückſichti⸗ 
gung zu erwirken wäre; 5 
da der Landtag die Anſicht des Petitionssiellers 
Über die Vorzüge der Klaſſenſteuer in Bezug 
auf das Staatsbedürfniß keines weges theilen, 
überhaupt die Verwandelung einer indirekten 
Beſteuerung in eine direkte, und deshalb fühl⸗ 


barere, nicht befürworten konnte, auch der letzte 


U 


zu Hünern bei Ohlau, dis vor die Thore der 


die Bildung ſtaͤndiſcher Ausſchuͤſſe und die 


Theil des Antrags durch den Allerhöchſten Land⸗ 
tags⸗Abſchied vom 20. November 1838 zur 
Iten Petition ſchon erledigt iſt, fo daß, für 
etwaige Fälle der Nichtbeachtung dieſer Vor⸗ 
ſchriften, nur der Weg der ſpeziellen Beſchwerde 
eingeſchlagen werden darf; 

daß den Grenzſtädten, wegen der erſchwerten und 

umfaſſenden Polizei⸗Verwaltung, namentlich in Bes 

zug auf Ueberlaͤufer und Vagabonden, eine Bei⸗ 

hülfe aus Staatsfonds zur Beſtreitung der dies⸗ 

fälligen Koſten vermittelt werden möge; Fat 
da der Landtag hierin einen Widerſpruch gegen 
die Städte⸗Ordnung erblickte, ein ſcharfer Un⸗ 
terſchied zwiſchen den mehr und minder durch 
die Pflicht der Polizei⸗Verwaltung belaͤſtigten 
Orten auch nicht gezogen werden kann, und 
namentlich die größern und volkreichern Städte 
in dieſer Beziehung ſich mit den Grenzſtädten 
mindeſtens gleichgeſtellt finden; 

5) daß ein Verbot gegen das Einzelnhüten überhaupt 
und namentlich gegen das ſchädliche auf Grenz⸗ 
rainen, zu erditten wäre; { 

da ein ſolches unbedingtes Verbot nach Auf⸗ 
debung der Gemeinheiten mit der freien Be⸗ 
nutzung der einzelnen Grundſtücke unverträglich 
ſein würde, zur Vermeidung des Schaden ver⸗ 


4) 


urſachenden Viehhütens aber, insdeſondere an 


Strängen auf zu ſchmalen Rainen, die beſte⸗ 
hende Geſetzgebung vollkommen ausreicht, und 
es nur Sache einer jeden Orts⸗Polizeibehörde 
bleibt, den darin beruhenden Schutz gegen 
ſchädlichen Mißbrauch mit 
wirkſam zu machen. = 
In der am 2ten April gehaltenen 20ſten Plenar⸗ 
Sitzung hat der Landtag das Gutachten über den zur 
Allerhöchſten Propoſition VI. gehörigen Entwurf eines 
Geſetzes über das Deichweſen a 
berathen, und mit faſt gänzlicher Einſtimmigkeit als eine 
erwünſchte Maßregel zur Sicherung gegen vermeidliche 
Verwüſtungen der Ströme, im Allgemeinen dankbar 
angenommen. Die Vorzüge, welche in dieſer Hinſicht 
die Bildung von geregelten Deich⸗Verbänden gewährt, 
— die Vereinigung aller Kräfte der Betheiligten unter 
ſachverſtändiger Leitung zu gemeinſamen Sicherheitszwek⸗ 
ken, die zu erreichen dem Einzelnen nicht möglich, und 
aus deren Verfehlen fo häufig für ganze Gegenden ge⸗ 
meine Gefahr entſpringt, — dieſe Vorzüge ſind ſo ein⸗ 
leuchtend, daß der Landtag beſondere Anträge über die⸗ 
ſen Geſetzesentwurf hauptſächlich nur in der Richtung 
zu machen befunden, um die darin vorgefehriebenen Ein⸗ 
richtungen recht bald, ſicher und auf rein officiellem 
Wege in's Leben zu rufen, und den Bereich der Noth⸗ 
Hülfsleiſtung in Füllen der Hochwäſſer und Eisgänge 
noch auf einen weiteren Umkreis auszudehnen. 

Am Abende des letztgenannten Sigungstages haben 
die Provinzial⸗Stände der von Theilnahme und Hoch⸗ 
ſchätzung ihnen gebotenen letzten Pflicht gegen einen 
plötzlich aus ihrer Mitte geſchiedenen Kollegen genügt. 
Der Landtags⸗Marſchall und ſämmtliche Glieder der 
Verſammlung folgten in ſtiuer Wehmuth und Trauer 
der Leiche des am 30. März verſtorbenen ritterſchaftli⸗ 
chen Abgeordneten, Königlichen Landraths Grafen von 
overden, nach deren feierlicher Einſegnung in der St. 
Adalberts⸗Kirche, auf dem Wege nach der 1 

Ben Stadt, 
und ſchied hier in tiefempfundener Betrübniß von den 


Uederreſten des werthen Entſchlafenen. 


Berlin, 2. April. An die zum Provinzial⸗ 


Landtage verſammelten Stände der Mark Branden- 
burg und des Markgrafthums Nieder-Laufig iſt eine 
Allerhoͤchſte Propofition vom 23. Februar, betre 


Publika⸗ 
tion der Landtags⸗Verhandlungen, gelangt, an welche 
ein Obet⸗Präͤſidial⸗Erlaß wegen Veröffentlichung der 
Landtags Verhandlungen während der Dauer des 


gehöriger Strenge 
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Landtags ſich anſchließt. Beide Gegenftände find einem 
ftändifchen Ausſchuſſe zur Begutachtung nach der bes 
ſtehenden Geſchafts⸗Ordnung Überwiefen worden, und 
die Verleſung der ausgearbeiteten Gutachten hat in 
der fünften Plenar⸗Verſammlung am 22. März ſtatt⸗ 
gefunden. Ueber den angeführten Ober-⸗Praͤſidal⸗Er⸗ 
laß iſt demnͤͤchſt in der ſechſten Plenar⸗Verſammlung 
debattirt und mit dem Erfolge abgeſtimmt worden, 
daß die Majorität des Landtags ſich für die Bekannt⸗ 
machung der ſtaͤndiſchen Verhandlungen während der 
Dauer des Provinzial» Landtags und zwar durch ein 
Seitens des Herrn Landtags⸗Marſchalls hierzu zu 
beſtimmendes Mitglied der ſtaͤndiſchen Verſammlung 
erklärte, — In Folge dieſes Beſchluſſes muß nun 
zuvoͤrderſt deſſen, was bis jetzt auf dem Landtage ver⸗ 
handelt worden, Erwaͤhnung geſchehen, wenn ſchon 
die Abgeordneten ſeither vorzugsweiſe mit vorbereiten⸗ 
den Arbeiten in den Ausſchuͤſſen befhäftigt geweſen 
find, wozu die Kräfte der diesmaligen Landtags⸗Ver⸗ 
ſammlung um ſo mehr in Anſpruch genommen wor⸗ 
den, als derſelben am 16. März bereits 20 Koͤnigl. 


Propoſitionen und 78 Petitionen zur Bearbeitung 


vorlagen. — Wir heben aus den geſammten Ple⸗ 
nar⸗ Sitzungen nur das Folgende, als allgemein in⸗ 
tereffirend hervor: Die den Ständen vorgelegte Denk⸗ 
ſchrift über die Errichtung von Ober-Appellations⸗Ge⸗ 
richten für die Provinzen Brandenburg, Pommern, 
Schleſien, Sachſen und Weſtphalen nahm, ſo wie das 
darüber erſtattete Ausſchuß⸗Gutachten, das Intereſſe 
der Verſammlung in hohem Grade in Anſpruch. Der 
Ausſchuß hatte ſich für, die vorgeſchlagene Maßregel 
ausgeſprochen, derſelben jedoch die Modification beige⸗ 
fügt, daß ein Wechſel der Mitglieder der neu zu dil⸗ 
denden Kollegien mit denen der Ober⸗Landes⸗Gerichte 
ſtattfinden ſolle, wodurch bezweckt werden ſollte, daß 
die Mitglieder der Ober⸗Appellations⸗Gerichte im le⸗ 
bendigen Verkehr mit dem Lebensverhaͤltniſſe bleiben 
und vor unpraktiſcher Abſtraktion bewahrt wuͤrden. 
Bei der Debatte ward gegen den Vorſchlag geltend 
gemacht, die Maßregel ſei zur Vermehrung der Ar⸗ 
beitskraͤfte bei den Juſtiz⸗Kollegien nicht geeignet, 
weil die neu anzuſtellenden Beamten, wenn ſie den 
beſtehenden Kollegien ſich anſchloͤſſen, mehr bewirken 
wurden, als wenn fie einen Theil ihrer Thaͤtigkeit 
zur Bildung und Erhaltung erſt neu zu ſchaffender 
Behörden verwenden müßten, uͤberhaupt würde durch 
Konſtituirung anderweitiger Zwiſchenbehoͤrden erfah⸗ 
rungsmäßig das ohnehin ſchon übertriebene Schreib⸗ 
werk noch vermehrt; die in der Denkſchrift aufgeſtell⸗ 
ten Erwartungen in Beziehung auf Foͤrderung der 
Provinzial⸗ und Lokal⸗Rechte durch fo centraliſirte 
Behoͤrden koͤnnte man nicht theilen, da, je größer die 
Getichts⸗ Bezirke ſeien, um fo weniger lokale Ver⸗ 
ſchiedenheiten des Lokal⸗Rechts beobachtet zu werden 
pflegten, weshalb es in dieſer Hinſicht vortheilhafter 
erſcheine, für die einzelnen Landestheile Ober-Gerichte 
von geringerem Umfange als die gegenwärtigen Ober 
Landes⸗Gerichte zu bilden; wenn ſomit die weſentlich⸗ 
ſten Gründe, welche für die Ertichtung der vorgeſchla⸗ 
genen Ober » Appellations⸗ Gerichte angeführt worden, 
wegfielen, fo ſei es ſehr bedenklich, gerade jetzt damit 
vorzugehen, da ohnehin die Umwälzungen in der Ju⸗ 
ſtiz⸗ Partie ſich in letzter Zeit ziemlich ſchnell gefolgt 
wären, da noch Berathungen darüber ſchwebten, ob 
ein Theil der Arbeiten, über welche jetzt die Ober⸗ 
Landes⸗Gerichte klagten, auf die Verwaltungs⸗Behoͤr⸗ 
den überwieſen werden ſollten, und da die Tuͤchtig⸗ 
keit der Ober⸗Landes⸗Gerichte von keiner Seite be⸗ 
zweifelt, ſondern nur ihre Ueberbürdung mit Arbeiten 
angeführt werde; der letzteren werde durch Anſtellung 
der erforderlichen Anzahl von Arbeitern abzuhelfen 
ſein, womit ſich zugleich eine ſolche Abgraͤnzung der 
verſchiedenen Senate dilden laſſe, daß die Spruch⸗ 
Kollegien in den verſchiedenen Inſtanzen ſtreng ge: 
ſondert blieben. Der Majorität der Verſammlung 
ſchienen dieſe Ruͤckſichten indeß nicht geeignet, die in 
der Denkſchrift empfohlene Einrichtung von der Hand 
zu weiſen, und nachdem neben den in der Denkſchrift 
dafür angeführten Gründen von verſchiedenen Seiten 
noch die hohe Bedeutung der zu formirenden reinen 
Spruch⸗Kollegien für vaterlaͤndiſche Rechtsbildung, und 
der große nicht in Abrede zu ſtellende Uebelſtand, daß 
gegenwärtig Mitglieder deſſelben Ober⸗Gerichts (wenn 
auch in verſchiedenen Senaten) die verſchiedenen In⸗ 
ſtanzen bildeten, hervorgehoben worden, entſchied man 
ſich dafuͤr, die Ausführung des Vorſchlags bei des 
Könige Maſeſtaͤt zu defürworten. — Ein anderes, 
von einem Mitgliede der Verſammlung gemachtes 
Amendement, daß nämlich dieſe neu zu bildenden Ober: 
Appellations⸗Gerichte zugleich zur Beſchwerde⸗Inſtanz 
gemacht werden ſollten, fand lebhaften Anklang; man 
glaubte, darin ein Mittel zu erkennen, ſowohl den 
Chef der Juſtiz von der bisher ihm obliegenden Ver⸗ 
pflichtung, in Rechtsſachen Entſcheidungen über for⸗ 
melle Gegenftände abzugeben, zu befreien, als auch 
den Parteien eine kollegialiſche Behandlung ihrer Be⸗ 
ſchwerden zu ſichern, und man beſchloß mit großer 
Majorität, an des Könige Majeftät die Bitte zu 
richten, daß an die neu zu formirenden Ober⸗Appella⸗ 
tions⸗Gerichte auch die Beſchwerde⸗Sachen verwieſen 
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werden möchten. — Bei den Berathungen über den 
Entwurf zur Verordnung, die Berechtigung der Lau⸗ 
demialpflichtigen betreffend, bei Veräußerung ſei⸗ 
nes Grundſtuͤcks das für Abloͤſung der daſſelbe früher 
beſchwerenden Leiſtungen gezahlte Kapital von dem 
Kaufpreiſe bei Berechnung des nach deſſen Maßgabe 
zu normirenden Laudemial⸗Betrags in Abzug zu brin⸗ 
gen, fand das im § 1. des Geſetzes ausgeſprochene 
Prinzip, daß der Beſitzer eines laudemialpflichtigen 
Grundſtuͤcks bei deſſen Veraͤußerung das Laudemium 
nicht auch von einem in daſſelde verwendeten Kapital 
zu entrichten habe, als den Anforderungen der Ge⸗ 
rechtigkeit entſprechend allgemeine Anerkennung, eben 
deshalb aber wunſchte man, daß daſſelbe noch allge: 
meiner hingeſtellt und nicht blos auf Veraͤußerungs⸗, 
ſondern auch auf alle Faͤlle ausgedehnt werde, in 
welchen die Entrichtung der Lehnwaare gefordert wer⸗ 
den koͤnne, und daß die Anwendung dieſer Beſtim⸗ 
mung nicht wie in § 2. geſchehen, an eine unter 
Umftänden laͤſtige oder zuweilen gar nicht zu erfuͤl⸗ 
lende Bedingung geknuͤpft werde. Demgemaͤß ward 
für § 1. eine allgemeine Faſſung, fo wie die Weg⸗ 
laſſung des § 2. beantragt. § 3. erwähnt des Fal⸗ 
les, wo zwar eine auf dem laudemialpflichtigen Grund⸗ 


ſtuͤcke haftende Laſt abgelöft, demſelben aber eine an⸗ 


dere ohne Einwilligung des Laudemial⸗ Berechtigten 
wieder aufgelegt worden. Nach der Faſſung des Ent⸗ 
wurfs ſoll dann der Abzug der Abloͤſungsſumme vom 
laude mialpflichtigen Kaufpreife nicht ſtattfinden, waͤh⸗ 
tend die Verſammlung es fuͤr konſequenter und ge⸗ 
rechter hielt, daß der Abzug nur in ſo weit nicht ge⸗ 
ſchehen dürfe, als der Kapitalwerth der übernomme⸗ 
nen Belaſtung die Abloͤſungsſumme abſorbire. — 
Schließlich kam in der Sitzung vom 22. Maͤrz der 
Entwurf einer Verordnung uͤber die Einfuͤhrung der 
Legitimations⸗Atteſte beim Pferde⸗Handel zum Vor⸗ 
trage. Der mit Lebhaftigkeit Über die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen und deren Redaktion gefuͤhrte Diskuſſion 
laͤßt ſich im Weſentlichen auf folgende Reſultate zu⸗ 
ruͤckfuͤhren. Die Wieder⸗Einfuͤhrung der Atteſte, na⸗ 
mentlich in Beziehung auf den Marktverkehr, iſt zur 
Verminderung des Pferdediebſtahls wuͤnſchenswerth, 
und für dieſen Verkehr muß daher mit Strenge dar⸗ 
auf gehalten werden, daß kein Pferd ohne Atteſt ver⸗ 
kauft werde; es muͤſſen aber dahin dieſe Beſtimmun⸗ 
getroffen werden, daß die Anforderung in Betreff der 
Legitimations-⸗Atteſte den Markt⸗Verkehr nicht hemme, 
deren Gültigkeit vielmehr, ſo weit es nur unbeſcha⸗ 
det der Sicherheit des Eigenthums geſchehen kann, 
ausgedehnt werden, und außerhalb der Maͤrkte die 
Legitimation auch ohne Atteſt gefuͤhrt werden darf, 
doch muß das Publikum auf beſondere Vorſicht beim 
Pferdekauf Ruͤckſichts der Legitimation des Verkaͤu⸗ 
fers hingewieſen und dafuͤr verantwortlich gemacht 
werden. 

Stettin, 30. März. In der Sitzung vom 23. 
März war an der Tagesordnung die Allerhöchſte König⸗ 
liche Propoſition, einen Erlaß an den Steuern be⸗ 
treffend. Die bohe Wichtigkeit dieſes, das materielle 
Wobl des Volks vorzugsweiſe berübrenden Gegenſtandes, 
mußte dem Landtage die dringendſte Veranlaſſung zur 
umſtändlichſten Erwägung und gründlichſten Berathung 
deſſelben fein. Der mit Vorberathung dieſer Allerhöch⸗ 
ſten Propofition beauftragte dritte Ausſchuß hatte feine 
Vorſchläge dahin gerichtet: eine Steuer-Ermäßigung 
der baaren Zutheilung der betreffenden Sums 
me vorzuziehen; den Steuer⸗Erlaß ſeloſt, nach der 
Anſſcht der Majorität, bei der Salz⸗Steuer eintreten zu 
laſſen, wogegen die Minorität denſelben bei der Klaffenz, 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer zweckmäßiger gefunden, und 
die Aufhebung der Adgade von Perſonenfudren als wün⸗ 
ſchenswerth vorzuſtelen. — Die Plenar⸗Verſammlung 
erklärte ſich einſtimmig für Ablehnung einer baaren Geld⸗ 
zutbeilung ſtatt des Steuer⸗Erlaſſes und hielt auch ih⸗ 
rerſeits die Aufhebung der Abgabe von Perſonenfuhren 
wünſchenswertd. — In Betreff des Objekts des Steuer⸗ 
Erlaſſes waren die Anſichten im Landtage getbeilt. 
Während die eine Seite eine Ermäßigung der Salz⸗ 
Steuer als das dringendere Bedürfniß des Volks und 
namentlich der unteren Klaſſen derſelben erkannte und 
ihre Anſicht mit den erſchöpfendſten Gründen verthei⸗ 
digte, ſtritt die andere Seite mit nicht minder kräftigen 
Gründen für einen Erlaß an der Klaſſen⸗, Mahl: und 
Schlachtſteuer. Der Kampf wurde mit faſt gleich ſtar⸗ 
ten Waffen durch zwei Sitzungen (am 23. u. 24. März) 
geführt und mit einer geringen Majorität (25 gegen 22) 
zu Gunſten der erſteren Anſicht deendigt. Nachdem hier: 
nächſt der Landtag ſich einſtimmig dafür ausgeſprochen 
hatte, daß, abgeſehen von dem Objekte der Steuer⸗Er⸗ 
mäßigung, der Detail⸗Verkauf des Solzes zu den Fak⸗ 
toreij⸗Preiſen geſchehe, gab er die Angelegenbeit dem Aus⸗ 
ſchuſſe, mit dem Auftrage zurück, ſie in Beziehung auf 
die Anſicht der Minorität, die Ermäßiguug bei der Klaſ⸗ 
ſen⸗Steuer eintreten zu laſſen, in nochmalige Erwägung 
zu nehmen, und ſein motivirtes Gutachten abzugeben, 
da in Folge der Abſtimmung deide Anſichten, mit den 
Gründen dafür, Sr. Majeftät dem Könige zur Aller: 
böchſten Entſcheidung vorgetragen werden müffen. — 
Das vom Ausſchuſſe abgegebene Gutachten war Gegen⸗ 
ſtand der Berathung in der Plenar⸗Sitzung vom 26. 


März. Es ſtellte ſich heraus, daß eine Ermäßigung der 
Mahl⸗ und Schlacht⸗Steuer oder der erſteren allein 
unter vorzugs weiſer Berückſichtigung der ärmeren Volks⸗ 
Klaſſe nicht auszuführen ſei, den mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Stätten daher ihre Quote zur Erleich⸗ 
terung der ärmeren Einwohner in der Kommunal⸗Steuer 
baar zugetheilt werden müſſe. Dies wurde durch Stim⸗ 
men⸗Mehrheit zum Beſchluß erhoben. Schwieriger war 
die Ermittelung eines Maaßſtabes, nach welchem die 
Quote dieſer Städte auszuſcheiden ſei. Das Verhältniß 
des Ertrages der Klaſſen⸗Steuer und der Mahl⸗ und 
Schlacht⸗Steuer wurde für dieſelben zu günſtig, das der 
Volkszahl zu nachtheilig gehalten und endlich ein aus 
Volkszahl und Steuer-Beträgen gemiſchter Maaßſtab, 
nicht ohne erheblichen Widerſpruch, durch Abſtimmung 
angenommen. Die Verwendung des Erlaſſes wurde bei 
der Klaſſen⸗Steuer dahin vorgeſchlagen, daß ſolcher in 
der ten, 10ten, 11ten und 12ten Steuerſtufe, jedoch 
mit Ausſchließung der Grundbefiger in der Yten Stufe, 
welche vorzugsweiſe von dem Ertrage ihres Grundbeſitzes 
leben, und des Geſindes in der 12ten Stufe, verhält: 
nißmäßig vertheilt werde. — In der Sitzung vom 27. 
März war an der Tages⸗Ordnung die Allerhöchſte Pro⸗ 
poſition XII. litr. b., die bei Erdtheilungen anzu⸗ 
wendenden gemäßigten Taxen ländlicher Nahrungen 
und die erweiterte Befugniß zur Verschuldung der Bauer 
güter betreffend, in Verbindung mit einer Petition des 
Standes der Landgemeinden wegen Aufhebung der Ver⸗ 
ſchuldungs⸗Beſchränkung. Der Landtag nahm den letz⸗ 
teren Gegenſtand zuerſt in Berathung und beſchloß ein⸗ 
flimmig, die Aufhebung der Beſtimmung des § 29 des 
Geſetzes vom 14. September 1811, wenach Bauergü⸗ 
ter, wenn das Eigenthum erſt in Folge dieſes Geſetzes 
erworben worden, nur bis zu ein Viertel ihres Taxwer⸗ 
thes mit Hppothekenſchulden delaſtet werden dürfen, und 
des Artikel 65 der Deklaration vom 29. Mai 1816 zu 
beantragen. Dagegen ſprach der Landtag ſich eben ſo 
einſtimmig gegen das Prinzip des vorgelegten Geſetzes 
aus, durch das eine Ausnahme von den allgemein gül⸗ 
tigen Vorſchriften rückſichtlich der Erbfolge einer ganzen 
Klaſſe von Unterthanen, begründet werden ſoll, und mit⸗ 
bin auch gegen jede Bevorzugung eines durch Primoge⸗ 
nitur und mit Vorgang des männlichen Geſchlechts vor 
dem weiblichen berufenen Annehmers einer ländlichen 
Nahrung. Wie dankdar auch die ganze Verſammlung 
die auf Erhaltung eines kräftigen Bauernſtandes gerich⸗ 
teten landesväterlichen Abſichten Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs anerkannte, ſo mußte ſie doch nach ihrer aus der 
Erfabrung gewonnenen Uederzeugung dafür halten, daß 
zur, Zeit für die Provinz Pommern kein Bedürfniß vor⸗ 
handen ſei, eine Aenderung der betreffenden Geſetzgebung 
eintreten zu laſſen, durch das vorgeſchlagene Geſetz ber 
ausgeſprochene landes väterliche Zweck auch überall nicht 
erreichbar erſcheine, und konnte beſonders auch nicht un⸗ 
berückſichtigt laſſen, daß der ganze Stand der Landge⸗ 
meinen auf dem Landtage ſich gegen das Geſetz erklärte. 
Nichts deſto weniger erkannte der Landtag es für ſeine 
Pflicht, den Geſetz⸗Entwurf eventualiter zu begutachten, 
wobei er den von ihm aufgeſtellten Geſichtspunkt: glei⸗ 
ches Erbrecht der Familienglieder, mit der Ten⸗ 
denz des Geſetzes: Erhaltung der Grundſtücke 
in den Familien, möglichſt zu vereinigen fuchtt- 
Hiernach erlaubte er ſich, eine Abänderung der Haupt? 
beftimmung des Geſetzes: den Annahme⸗Preis eines 
Grundſtücks nach einer gemäßigten Taxe feſtzuſtellen, da⸗ 
hin vorzuschlagen, daß, wenn der Erblaſſer den Annah⸗ 
me⸗Preis auf eine gültige Weiſe nicht beftimmt habe, 
und von dem Abnehmer Mit⸗Erben abzufinden feien, in 
Entſtehung einer gütlichen Einigung, der Werth des 
Grundſtücks und des Inventariums geſetzlich taxirt und, 
wenn auch dann kein Vergleich zu Stande kommt, bei⸗ 
des unter den Erden, mit Ausſſchluß dritter Perſonen, 
verſteigert werde. 


Berlin, 1. April. Se. Majeſtät der König ba 
ben geruht, den Kaiſerlich Oeſterreichiſchen General⸗Ma⸗ 
jors v. Heß und v. Zanini den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern, ſo wie dem Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Oberſten und Flügel⸗Adjutanten, Fürſten Bo: 
ſil Dolg oruty, den Rothen Atler⸗Orden zweiter Klaſſe 
zu verleihen. 

Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und die 
Großherzogin und Ihre Hobeit die Herzogin Caro: 
line von Mecklenburg⸗Strelitz find nach Neu- 


Strelitz abgereiſt. 
Adgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Lieute⸗ 


nant und Gouverneur von Luxemburg, Prinz Friedrich 
zu Heſſen, nach Neu⸗Streliz. Der Geheime Lega⸗ 
tionsrath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Königl. Sieilianiſchen Hofe, v. Küſtet, 
nach Frankfurth a. d. D er Kammerherr und Ge⸗ 
ſchäftsträger am Päpſtlichen Hofe, v. Buch, nach 
Breslau. 5 

Berlin, 2. April. Se. Mojeftät der König ha⸗ 
ben Allergnäbigſt geruht: Die von der pdiloſophiſch⸗ hi⸗ 
ſtoriſchen Klaſſe der Akademie der Wiſſenſchaften getro 
fenen Wahlen des Profeſſors von der Hagen, des bis⸗ 
herigen Korreſpondenten der Akademie Wilh. Grim m, 
des Profeſſors Schott und des Geheimen Juſtigrathe, 
Profeſſors H. E. Dirk ſen, zu ordentlichen Mitgliedern 
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der Klaſſe zu beſtätigen; ferner den Kapellan und Kon: 
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Man ſpricht hier viel von einem neuen Rang re⸗ 


ſiſtorial⸗Aſſeſſor Joſeph Walkowski zu Poſen zum giment, das dem Staatsminiſterium oder dem Staats⸗ 


Domherrn an der Kathedral⸗Kirche zu Gneſen, und den 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Siewert zu Marien⸗ 
werder zum Land: und Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen, 
fo wie dem Juſtiz⸗Amtmann Maaß dei dem Gräflich 
von der Aſſeburgſchen Juſtiz⸗Amte Falkenſtein⸗Meisdorf 
den Charakter als Juſtizrath beizulegen. 

Dem Mechanikus A. Borſig in Berlin if} unter 
dem 30. März 1841 ein Einführungs- Patent auf ei⸗ 
nen Feuerroſt für Lokomotiven in der durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf 
Fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für den 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

Das Militärs Wochenblatt enthält noch folgende 
Abſchieds⸗ Bewilligungen: d. Liebenroth, Gen.⸗Ma⸗ 
jor und Jaſpecteur der Aten Ing.⸗Inſp., als Gen. ⸗Lt. 
mit Penſion; — v. Bila, Oderſt und Commandeur 
en en Inf.⸗Reg., als General⸗Major mit Penſion. 
15e 33 haben erhalten: Oberſt Nenkhoff das 

nf Reg; Oberſt⸗Lt. v. Hochwächter das Ate 
Ulanen-Regiment. 


* Berlin, 2. April. (Privatmitth.) Kaum ha⸗ 
ben die hohen Gäſte unſer Hoflager verlaſſen, fo bört 
man ſchon wieder von andern erlauchten Herrſchaften, 
welche nächſtens unſere Königs⸗Familie beſuchen werden. 
Nach den Oſterfeiertagen nämlich ſieht man bei uns 
der Ankunft des Groß⸗Herzogs und der Groß⸗ Herzogin 
von Weimar, ſowie nicht lange darauf der des Kron⸗ 
Prinzen von Baiern, eines Neffen unſerer verehrten Kö⸗ 
Hd * aus Griechenland, entgegen. 
„daß noch andere fürſtliche Perſonen zum 
bevorſtehenden Seien, Munter unſerer Garden 52 
kommen werden. So wird das feſtliche Leben, welches 
während der Feiertage an unſerm Hofe etwas ſtille vor⸗ 
Über gehen zu wollen ſcheint, bald nachher aufs neue 
beginnen. — Während der ſchönen Jahreszeit dürften 
JJ. MM. da der Bau in Sansfoucı vor Ende Juni 
nicht deendigt ſein wird, größtentheils in Charlottenburg 
bis zu Höchſtihrer Adreiſe in den Provinzen ſich auf⸗ 
halten. Wann letztere eintritt, iſt noch ganz ungewiß, 
jedoch vermuthet man, daß nicht vor Ende Mai oder 
Anfang Juni ſolche ſtattfinden wird. Am verfloſſenen 
Mittwoch, als den 31ten März, befuchte unſer Monarch. 
zum erſten Male ſeit dem Regierungs⸗Antritte, die Staats⸗ 
raths⸗Sitzung, wo die Mitglieder des Staatsraths in 
pleno verſammelt waren. Wie man hört, ſoll gerade 
ein neues Duell⸗Geſetz zur Berathung vorgelegt worden 
fein. Das Nähere darüber iſt zwar nicht bis zum Pur 
biltum gedrungen, doch ſpricht man von einem Ehren⸗ 
gericht, das in ſolchen Fällen künftig entſcheiden ſoll. — 
Naͤchſtens werden wir zwei fremde junge Prinzen auf 
längere Zeit in unſerer Reſidenz verweilen ſeden, um 
ihre Studien zu machen. Es heißt nämlich, der Kron⸗ 
prinz von Würtemberg wolle im künftigen Semeſter 
Vorleſungen auf unſerer Hochſchule hören, und der zweite 
Prinz des Großherzogs von Mecklendurg⸗Strelitz werde 
in einigen Wochen ſchon in preußiſche Militair⸗Dienſte 
treten. — Allgemein glaubt man bier, daß der Biſchof 
von Culm, Dr. Sedlag, das Bisthum Breslau, und 
der Breslauer Weihbiſchof von Latuſſek das Bis⸗ 
thum Culm erhalten werde. — Vor einigen Tagen 
iſt ganz unerwartet der Graf Weſtfal, einer der reich⸗ 
ſten Edelleute in der Provinz Weſtphalen, faſt gleich⸗ 
zeitig mit dem weſtphäliſchen Landtags⸗Abgeſandten⸗Cou⸗ 
rier, hier angekommen, und hat bald darauf beim 
Könige eine Audienz erhalten. Nachdem, was wir bar: 
über von glaubhaften Männern erfahren, ſoll ſich der 
genannte Graf, als Landtags⸗Deputirter zu Münſter, 
für die Rückkeyr des Erzviſchofs Droſte zu Viſche⸗ 
ring nach Köln mit Eifer ausgeſprochen haben, von 
n 1 aber insgeſommt mit feinem 
ntrage zurückgewieſen worden ſei i i 
Herkunft Leu aun der Wasch zu Oise 
bei dem Monarchen mündlich zu entſchuldigen. no Man 
hofft, daß nach Aufhebung des Weſtphaͤliſchen Landtages 
die Parteien ſich verſöbnlicher die Hände reichen werden 
— Unſere Kriminaliſten, die Direktoren Temme end 
Bonferi, deabſichtigen, ähnlich wie in Frankreich, eine 
kriminaliſtiſche Zeitung herauszugeden, wovon baldigſt 
Probeblätter erſcheinen ſollen. — Unter den hier an⸗ 
weſenden fremden Gelehrten befindet ſich der Geh. Med. 
th Otto aus Breslau, welcher unſere naturhiſtori⸗ 
en Sammlungen und gelehrten Archive zu wiſſen⸗ 
chaftlichen Zwecken benutzen will. Sein Aufenthalt 
wird wahrſcheinlich von längerer Dauer ſein. — Mit 
dem Iſten April haben wir zur bequemen Verbindung 
der Stadtteile eine Menge Droſchten mehr erhalten, 
deren Zahl ſich nun auf 800 beläuft. Vor 26 Jah⸗ 
ten, als die erſten Droſchken bei uns eingeführt wur⸗ 
den, betrug die Zahl derſelben nur 80. Die Vergröße⸗ 
rung der Reſidenz, ſowie der lebhafte Verkehr darin, 
und die Einrichtung ſo vieler Eiſendahnen, machen die 
ermehrung darin nothwendig. — Der General⸗Muſik⸗ 
irektor Spontini beſteht darauf, den „Don Juan“ 
eute Abend im Theater zu dirigiren. Man deſorgt 
sbald einige mißfätlige Demonſtrationen, da das Pu⸗ 
likum noch nicht fein anmaaßendes Auftreten in der 
elpz. Allg. Ztg. vergeſſen hat. 


rathe bereits vorliegen fol. Es werden darin viele dis⸗ 
herige Titulaturen abgeſchafft und dagegen neue einge⸗ 
führt. Insbeſondere fol darin auch der Geheimraths⸗ 
titel ſehr beſchränkt ſein. Er findet ſich freilich bei uns 
in großer Anzahl und in allen vier Rathsklaſſen. Wir 
haben z. B., um bei einem einzelnen Verwaltungs⸗ 
zweige ſtehen zu bleiben, bloße titulare geheime Regie⸗ 
rungsräthe dei den Regierungen; dieſe haben keinen hö⸗ 
hern Rang, als die einfachen Regierungsräthe. Wir 
baben ſodann bei den Miniſterien zuerſt geheime Regie⸗ 
rungsräthe; dies find Mäthe dritter Klaſſe. Alsdann 
geheime Oberregierungsräthe; dies ſind Räthe zweiter 
Klaſſe. Darauf wirkliche geheime Oberregierungsräthe; 
dies find Räthe erſter Klaſſe. Ganz zuletzt kommen die 
wirklichen Geheimräthe; dieſe haben, wenigſtens jetzt, 
zugleich immer das Prädikat Excellenz, und dadurch den 
höchſten Beamtenrang. Nur dieſer letztere Titel ſoll 
bleiben. Jene andern: gedeime, geheime Ober- und 
wirkliche geheime Ober⸗Regierungsräthe ſollen aber ſämmt⸗ 
lich den Titel Miniſterialräthe, beziehungsweiſe, wenn fie 
einen ſolchen Poſten bekleiden, Miniſterial⸗Direktoren 
führen. Auch fol dei den Subalternen der Centralbe⸗ 
hörde das Ertheilen des Rathscharakters und des Prä⸗ 
dikats Excellenz wegfallen. Es dürften überhaupt für 
den Beamtenſtand dei uns manche wohlthätige Verän⸗ 
derungen im Werke ſein. (L. A. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 30. März. (Privatmittheil.) 
Da das Eiſenbahnweſen auch in Ihrer Gegend 
immer mehr Anklang findet, und man dort ernſtlich da⸗ 
mit umgeht, dieſes ſo wichtige Beförderungsmittel für 
Handel und Gewerbe, im größeſten Maßſtabe einzufüh⸗ 
ren, ſo beeile ich mich, über die Ergebniſſe der geſtern 
zu Mainz gehaltenen Generalverſammlung der 
Aktionaire der Taunuseiſenbahngeſellſchaft zu berichten. 
— Nach Angabe des betreffenden Protokolls waren noch 
nicht % ſämmtlicher Aktien, nämlich nur 7110 durch 
711 Stimmen repräfentirt. Davon erklärten ſich, als 
die wichtige Frage wegen Anlage eines zweiten Schie⸗ 
nenweges zwiſchen Frankfurt und Mainz zur Abſtim⸗ 
mung kam, 434 für und 242 wider dieſes Vorhaben; 
die übrigen Stimmen gingen verloren. Somit ging der 
betreffende Antrag nicht durch, weil zu dem Behufe eine 
Mehrheit von 7, der repräſentirten Aktien erforderlich 
geweſen wäre. Da nun aus dieſer Beſchlußnahme der 
Geſellſchaft eine Koſtenerſparniß erwaͤchſt, die man ohne 
Uebertreibung wohl auf eine Million Gulden anſchlagen 
kann, üderdies der Dividende 16 Fl. per Aktie beträgt, 
ſo iſt ihr Cours, in der kurzen Zwiſchenzeit, im raſchen 
Steigen begriffen und dürfte vielleicht 400 Fl. für das 
Stück annähernd erreichen. Man konnte bemerken, daß 
vornehmlich Mainzer und Wiesbadener Aktionaire gegen 
den Antrag ſtimmten. Sie gingen dabei von der An: 
ſicht aus, daß ein verſtärkter Gütertransport auf der Ei⸗ 
fenbahn, worauf ſich die Beförderer des Antrags ſtütz⸗ 
ten, um deswillen kaum zu erwarten ſei, weil beide 
Städte ohnedies durch eine Waſſerſtraße in Verbindung 
ſtehen. — Als Reſervefonds wurden nicht viel mehr als 
30,000 Fi. zurückgelegt und ſodann von der General⸗ 
verſammlung beſchloſſen, das aus dem Mehrbetrag der 
Baukoſten entſtandene Defizit von 300,000 Fl. mittels 
einer Anleihe zu decken, für welche eine Konkurrenz er: 
öffnet werden ſoll, um dieſes Kapital, auf dem Wege 
der Submiffion, zu möglichſt billigen Bedingungen zu 
erhalten. — In Folge der für den Verwaltungs rath 
veranſtalteten Wahlen, hat derſelbe zwei neue Mitglie⸗ 
der in der Perſon des Hrn. Humann von Mainz und 
Hrn. Dr. Herchenhain von Wiesbaden erhalten. Vier 
ältere Mitglieder dieſer Behörde wurden abermals er⸗ 
wählt. — Aus dem vom Verwaltungsrathe erſtatteten 
Berichte hat ſich als Thatſache ergeben, daß ſich der 
größere Theil der auf der Eiſenbahn reiſenden Perſonen 
ſeither der letzten Wagenklaſſe bediente. — In Betreff 
der Betriebskoſten geht aus eben dieſem Berichte her⸗ 
vor, daß ſolche nur etwa 40 Procent von der Brutto⸗ 
Einnahme abſorbirten. 

Frankfurt, 31. März. Da in Gemäßheit des 
Bundesbeſchluſſes vom 30. Oktbr. 1834 die Spruch⸗ 
männer dei dem zur Entſcheidung der Streitigkeiten 
zwiſchen den Regierungen und den Staͤnden angeordne⸗ 
ten Schiedsgerichte jedesmal von drei zu drei Jahren 
ernannt werden, ſo iſt in der Bundestagsſitzung vom 
13. März l. J. das nachſtehende Verzeichniß der für 
die Jahre 1841, 1842 und 1843 ernannten Spruch⸗ 
männer vorgelegt und deſſen Veröffentlichung beſchloſſen 
worden: I. Für Oeſter reich“): Der wirkliche Gehei⸗ 
me Math, Präfident des k. k. Appellationsgerichts in 

Öhmen, Frhr. v. Heß, in Prag, und der wirkl. Ge⸗ 
heime Rath, Landes⸗Gouverneur in Mähren und Schle⸗ 
fien, Graf v. Ugarte, in Brünn. II. Für Preu⸗ 
ßen: Der wirkliche Gezeime Rath und Oder⸗Präſtdent 
der Provinz Westphalen, Frhr. v. Winde, in Mün⸗ 
ſter, und der Dr. der Rechte, Geh. Oberreviſionsrath 


— 
) Die römiſchen Zahlen bezeichnen die Stimmen im en⸗ 
gern Rathe, welche die Spruchmänner ernannt haben, 
die Ländernamen aber die Bundesglieder, welche durch 


die 17 Stimmen im engern Rathe repräſentirt werden. 


und Profeſſor, v. Savigny, in Berlin. III. Für 
Baiern: der Staats: und Reichsrath, Präfident der 
Regierung der Oberpfalz und von Regensburg, Ed. von 
Schenk, in Regensburg, und der Kämmerer Reichs⸗ 
rath und Präfident des Ober⸗Appellationsgerichts, Aug. 
Gr. v. Rechberg, in München. IV. Für das Kö⸗ 
nig reich Sachfen: Der Dr. der Rechte, Präſident 
des Ober⸗ Appellationsgerichts, Schumann, in Dres⸗ 
den, und der Dr. der Rechte, Kreisdirektor Merdach, 
in Dresden. V. Für Hannover: Der Landdroſt v. 
Dachſenhauſen in Hannover, und der Dr. der Rechte, 
Juſtiz⸗Kanzlei⸗Direkt. Meper, in Osnabrück. VI. Für 
Württemberg: Der Dr. der Rechte, Staatsrath von 
Harttmann, in Stuttgart, und der Dr. der Rechte, 
Direktor der k. Zoll⸗Adminiſtration, v. Schmidlin, in 
Stuttgart. VII. Für Baden: Der Geh. Rath und 
Reg.⸗Dir. Dahmen, in Mannheim, und der Ober⸗ 
Für das Kurfürſtenthum Heſſen: Der Dr. der 
ſel, und der Geh. Regierungsrath Ha ſt, in Kaſſel. IX. 
Für das Großherzogthum Heffen: Der wirkl. Ge⸗ 
beime Rath und Präſident der Ober⸗Finanzkammer, von 
Kopp in Darmſtadt, und der Dr. der Rechte, Geheime 
Staatsrath u. Kanzler der Univerfität Gießen, v. Linde, 
in Darmſtadt. X. Für Dänemark wegen Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg: Der Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 
Präfident Joh. Paul Höpp, in Kiel, und der Confe⸗ 
renzrath und Amtmann Ludwig Heinrich Scholz in 
Reinbeck. XI. Für die Niederlande wegen des 
Großherzogthums Luxemburg: der Direktor der 
Rechnungskammer de la Fontaine in Luxemburg und 
der Gen.⸗Prokurator bei dem Oberkaſſationshof zu Lu⸗ 
xemburg Willmar in Luxemburg. XII. Für Sach⸗ 
ſen-Weimar, S.⸗Coburg⸗Got ha, S.⸗Meinin⸗ 
gen⸗Hildburgbauſen und S.⸗Altenburg: der 
großh. ſächſ. Landmarſchall Riedeſel, Freih. zu Eiſen⸗ 
dach, in Neuhof dei Eiſenach, und der Dr. der Rechte 
und Ober⸗Appell.⸗Ger.⸗Praͤſident Freiherr v. Ziegeſar 
in Jena. XIII. Für Braunſchweig und Naſſau: 
der Chef des herzogl. Braunſch. Finanz⸗Kollegii, Fin.⸗ 
Direkt. und Geh. Leg.⸗Ratb v. Amsberg in Braun: 
ſchweig, und herz. Naſſauiſche Kammerherr und Hof⸗ 
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gerichtsdirektor Freih. v. Winzingerode in Ufingen.. 


XIV. Für Mecklenburg⸗Schwerin und Meckl. ⸗ 
Strelitz: der großh. Meckl.⸗Strel. Kanzlei⸗Dir. von 
Scheve in Neu⸗Strelitz, und der großh. Meckl.⸗Strel. 
Ober⸗Landdroſt v. Kamptz in Stargard. XV. Für 
Oldenburg, Anhalt⸗Deſſau, A.⸗Bernburg, A.⸗ 
Cöthen, Schwarzburg-⸗Sondershauſen und 
Schw. ⸗Rudolſtadt: der groß. Oldenb. Geh. Staats⸗ 
rath Su den in Oldenburg, und der Dr. der Rechte 
Anh.⸗Deſſ. Geb. Rath Regierungs⸗ und Conſiſt.⸗Präſ. 
v. Morgenſtern in Deſſau. XVI. Für Hohenzol⸗ 
lern⸗ Hechingen, Hoh.-Sigmaringen, Liechten⸗ 
Rein, Reuß, ält. und jüng. Linie, Schaumburg⸗ 
Lippe und Waldeck: der fürftt. Lippe⸗, Schaumburg⸗ 
Lippe⸗ und Waldeckiſche Ober⸗Appell. Ger.Rath bei dem 
Ob.⸗A.⸗Ger. zu Wolfendüttel v. Strombeck in Wol⸗ 
fenbüttel, und der fürſtl. Hohenz.⸗Hech. geh. Conferenz⸗ 
Rath v. Frank in Hechingen. XVII. Für die freien 
Städte Lübeck, Frankfurt, Bremen und Ham⸗ 
burg: der Dr. der Rechte, Senator der freien Stadt 
Bremen, Horn, in Bremen, und der Licentiat, Sena⸗ 
tor der freien Stadt Hamburg, Mönckeberg, in Ham⸗ 
burg. 


Großbritannien. 


Londen, 27. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes überreichte der Biſchof von London 
eine Petition von Einwohnern der Stadt Sheffield, wo⸗ 
rin die Regierung erſucht wird, die Chriſten in Sp⸗ 
rien unter ihren Schutz zu nehmen, und zwar haupt⸗ 
ſächlich die Proteſtanten und diejenigen, deren 
ſich am meiſten dem Proteſtantismus nähere, da die Ka⸗ 
tholiken ſchon unter Frankreichs und die Mitglieder der 
Griechiſchen Kirche unter Rußlands Schutz ſtehen. 
„Wenn“, ſagte der Bischof, „die Regierung ſich ins 
Mittel legt, um den Cbriſten in Syrien freie Religions 
üdung und den vollen Genuß aller Privilegien, welche 
fie jetzt deſitzen, zu ſichern, fo wird fie dieſer Bevölkerung 
eine große Wohlthat erzeigen. Es iſt dabei weder die 
Absicht, noch der Wunſch der Pforte, deren Unterthä⸗ 
nigkeit zu entziehen, ſondern nur ihnen Schutz unter 
den Auſpizien der Britiſchen Regierung zu ſichern. Ich 
hoffe auch, daß man die Intereſſen der unterdrückten Ju⸗ 
den im Orient nicht vergeſſen, ſondern ihnen ebenfalls 
freie Ausübung ihrer Religion ſichern wird, worauf ſie 
gerechten Anſpruch haben.” Lord Melbourne ver⸗ 
ſicherte, daß die Regierung dieſe Sache nicht unbeachtet 
gelaſſen habe. „Es ſind Maßregeln getroffen worden,“ 
demerkte der Miniſter, „um die Wünſche der Bittſtel⸗ 
ler zu erfüllen, und ich habe allen Grund, zu hoffen, 
daß dieſelden von Erfolg fein werden. (Hört, bört!) 
Die Katholiken in der Türkei ſtehen allerdings unter 
dem Schutze Frankreichs und die Mitglieder der Gries 
chiſchen Kirche unter dem Schutze Rußlands; es iſt da: 
her recht und billig, daß die Britiſche Regierung die an⸗ 
gemeſſenen Schritte thut, um die mit der Engliſchen 


Hofgerichts Kanzler Authenrieth in Mannheim. VIII. 
Rechte, Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Bickell, in Kaſ⸗ 


lauben 
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Kirche in Verbindung ſtehenden Syriſchen Chriſten zu 
beſchützen.“ 5 ö 

Geſtern hielt die Königin ein Kapitel des Bath⸗ 
Ordens, wobei einige Admirale und Generale, theils 
als Großkreuze, theils als Kommandeure, in dieſen Or⸗ 
den aufgenommen wurden. Auch Prinz Albrecht war 
dabei gegenwärtig. Die Aſhante⸗Fürſten, William Quan⸗ 
tamiſſah und John Anſah, hatten geſtern ihre Abſchleds⸗ 
Audienz bei Ihrer Majeſtät. Die Königin wird am 
Sten oder 10ten d. ſich nach Windſor begeben. 

Das Linienſchiff „Aſia“, befehligt vom Commandeur 
Fiſher, iſt von Portsmuth nach unbekannter Beſtim⸗ 
mung abgeſegelt, man glaubt nach Nord-Amerika. 
Sollte eine Expedition von Landtruppen nach Nord⸗ 
Amerika nöthig werden, fo glaubt man, daß Sir George 
Murray den Ober⸗Befehl über dieſelben erhalten dürfte. 

Die Hamburger Börſenhalle vom 31. Marz 
meldet: „Mit dem heute Morgen hier angekommenen 
Huller Dampfſchiffe find Briefe aus Liverpool ver 
muthlich vom 27ten eingetroffen, denen zufolge der 
„Präſident“ im Anſegeln war und, wie telegraphiſche 
Berichte melden ſollen, die Nachricht mitbrachte, daß 
Mac Leod in Freiheit gefegt fei. 

Frankreich 

Paris, 28. Marz. Nachdem geſtern in der Pairs⸗ 
kammer mehrere Redner ſich vernehmen laſſen, ohne 
die obſchwebende Frage im Geringſten ihrer Löſung nä⸗ 
her zu bringen, hielt endlich der Graf Breſſon (der 
franz. Geſandte am Berliner Hofe) folgende 
Rede, welche vielleicht die merkwürdigſte“) feit Eröffnung 
der Debatten über die Befeſtigungsfrage iſt: 
„Meine Herren! Wenn mich die Verlegenheiten einer 
perſönlichen Lage bedenklich machen könnten, ſo würde 
ich ſchweigen; aber die Umſtände ſind gebieteriſch; Frank⸗ 
reich muß alle Gründe der Laſten kennen, die man ihm 
auferlegt; und da ich ſo geſtellt bin, daß ich der Kam⸗ 
mer einige Betrachtungen vorlegen kann, die, wie ich 
hoffe, nicht ganz ohne Intereſſe für Sie ſein werden, 


* 


ſo halte ich mich nicht für berechtigt, nur meine perſön⸗ 


liche Konvenienz zu Rathe zu ziehen. Seit 10 Jahren 
bewohne ich ein Land, welches nach dem unſrigen am 
reichſten iſt on ausgezeichneten Offizieren, deren Topfer⸗ 
keit und Kenntniſſe oft auf die Probe geſtellt worden 
ſind. Die Frage, welche uns beſchäftigt, iſt daſelbſt mit 
einem ängſtlichen Eifer, der indeß keinesweges der Furcht 
leicht, geprüft worden; Preußen achtet ſich, und hat 
Vet zu ſich ſelbſt; 

ohne Leidenſchaft geprüft. 


die Frage ward daſelbſt 


Monarch, den es kürzlich verlor, und dem ſo viele 
aufrichtige Beileidsbezeugungen zu Theil wurden, hat 
uns zahlreiche Beweiſe von Gerechtigkeit gegen Frank⸗ 
reich und von ſeiner Freundſchaft für unſern König ge⸗ 
geben. Der jetzt regie rende König iſt nicht allein 
einer der aufgeklärteſten und hervorleuchtendſten Geiſter 
unſerer Zeit, ſondern er iſt auch ein Fürſt voll Menſch⸗ 
lichkeit, voll Gerechtigkeit und voll Anfrichtigkeit, einer 
von den Fürſten, von denen man ſagen kann, daß ihr 
Charakter eine Conſtitution für ihre Staten iſt. Auf 
dem Boden, wo Friedrich der Große lebte und An⸗ 
geſichts ſo kompetenter Richter, wie die Preußiſchen 
Militärs, mußte ich es mir auf das eifrigſte angele⸗ 
gen ſein laſſen, ihre Geſinnungen und ihre Eindrücke 
kennen zu lernen. Ich dade mich nicht auf das ver⸗ 
laſſen, was mir ins Geſicht geſogt wurde, ſondern ich 
habe auch wiſſen wollen, was man neden und hinter 
mir ſagte. Einige ſei es nun aus Ueberzeugung, oder 
um uns irre zu leiten, ſchilderten die Maßregel als ſo 
rieſenhaft, daß ſie für unausführbar betrachtet werden 
müſſe, oder daß ſie, wenn ſie ausgeführt werde, eben 
wegen ihrer zu großen Verbältniſſe ihren Zweck verfeh⸗ 
len würde. Hierauf erwidere ich, und der General 
Dode bat es uns auf bewundernswürdige Weiſe bewie⸗ 
feg, daß unſer Ingenſeurweſen unbeſtreitbar das ausge⸗ 
zeichneſte in Europa iſt, und daß, wenn unſere Mili⸗ 
täringenieurs ein Urtheil gefällt haben, es bei anderen 
Völkern als Geſetz zu gelten pflegt. Andere waren der 
Meinung, daß die Koſten viel zu geringe angeſchlagen 


*) Die Preſſe macht über dieſe Rede folgende Bemerkun⸗ 
gen: „Herr Breſſon hat geſtern im Namen aller ſei⸗ 
ner in Deutſchland befindlichen Kollegen geſprochenz er 
ſelbſt verkündete dies mit einer gewiſſen Feierlichkeit. 
Sein Zweck war, uns dasjenige zu enthüllen, was man 
in Deutſchland, und beſonders in Preußen, über den 
Plan, Paris zu befeſtigen, denke. Es iſt dies in den 
parlamentariſchen Annalen etwas Unerhörtes. Man be⸗ 
reift, daß die Geſandten der Regierung über den Zu⸗ 
and der Gemüther in dem Lande, wo fie reſidiren, Be: 
richt erſtatten; aber daß ſie dieſe Berichte auf der Red⸗ 
nerbühne erſtatten, iſt etwas Neues und Bedenkliches. 
Ihre Stellung auf einem ſolchen Gebiete iſt in jeder 
Hinſicht eine falſche. Sie ift es befonders in der vor⸗ 
liegenden Frage. enn fie, um die große Entwicke⸗ 
lung von Streitkräften zu rechtfertigen, ſich auf die 
feindſelige Stimmung Europass berufen, fo laufen fie 
ziehungen zu den Kabinetten, mit denen ſie zu thun 
haben in Zukunft immer ſchwieriger zu machen. Wenn 
ſie dagegen jene Kabinette als befreundete, und als gün⸗ 
ſtig für Frankreich geſtimmt darſtellen, ſo untergraben 
fie die Baſis, auf der die Maßregel beruht.“ — Meh⸗ 
rere Pariſer Blätter behaupten deshalb, daß der Graf 
Breſſon nicht auf ſeinen Poſten nach Berlin zurückkeh⸗ 
ren werde. 
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worden wären und daß der Fortifikationsplan unſere Fi⸗ 
nanzen vollſtändig zerrütten würde, — eine Behaup⸗ 
tung, über welche der Conſeils⸗Präſident und die Be⸗ 
rechnungen des Herrn von Broglie und des Generals 
Dode uns völlig beruhigt haben. Aber ich kann ver⸗ 
ſichern, daß der größte Theit jener Militärs und unter 
ihnen die erfahrenſten in der Ausführung jenes Planes 
die unumgänglich nothwendige Ergänzung unſeres Ver⸗ 
theidigungsſpſtems und eine ungeheure Vermehrung der 
relativen Streitkräfte Frankreichs erblickten. Paris, m. 
H., iſt in den Augen des Auslandes unſere verwund⸗ 
bare Stelle. In den ausgezeichnetſten Schriften über 
die Feldzüge der Jahre 1814 und 1815 werden die 
Manöver, welche die Uebergabe unſerer Hauptſtadt her⸗ 
beigeführt haben, als ein Gegenſtand des Studiums und 
der Nachahmung für künftige Feldzüge hingeſtellt. Es 
ſteht bei unſeren ſyſematiſchen Gegnern — und daran 
fehlt es uns nicht in Europa — fo ziemlich feſt, daß, 
bei einem Kriege mit uns, die einzige Schwierigkeit 
darin beſtehe, die vier großen Mächte zu koaliſiren, und 
daß, wenn dieſes Prodlem gelöſt ſei, der Krieg durch 
einen kurzen Feldzug, durch einen Marſch auf Paris 
ſchnell zu Ende gebracht werden würde. Dieſe Voraus⸗ 
ſetzung, ich gebe es zu, kann leicht getäuſcht werden; 
aber ſie iſt doch nicht ganz ungegründet und es fehlt 
ihr leider nicht an vorgängigen Beiſpielen. Man wen⸗ 
det uns ein, daß andere Hauptſtädte nicht befeſtigt wä⸗ 
ren. Ohne bierbei ihre größere Entfernung von der 
Gränze berückſichtigen zu wollen, müſſen wir doch nicht 
vergeffen, daß fie durch Konföderationen und Allianzen 
geſchützt ſind. Wir aber, wir ſtehen allein, und wer⸗ 
den bis auf einen gewiſſen Punkt noch lange allein ſte⸗ 
hen. Es iſt hier weder der Ort noch die Zeit, irgend 
einer Täuſchung Vorſchub zu leiſten; bei dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande in Europa, bel der Verſchiedenheit 
der Grundfäge, bei unſeren Aufregungrn, und beſonders 
mit unſeren ſich ſtets erneuernden miniſteriellen Kriſen, 
die unſeren auswärtigen Verhältniſſen nachtheiliger ſind, 
als man es ſich eindildet und die aus der Arbeit unſe⸗ 
rer Geſandten ein wahrhaftes Gewebe der Penelope mo⸗ 
chen, iſt ein gutes Vernehmen zwiſchen Frankreich und 
den anderen Mächten möglich, ſehr möglich, beinahe ge⸗ 
wiß; aber die innigen und dauerhaften Allianzen ſind 
ſchwierig; und wir können ſie nur unter der Bedingung 
erlangen, daß wir in allen unſeren Stellungen ſehr ſtark 
und ſehr geſichert ſind. (Beifall.) Sie haben geſehen, 
mit welcher Leichtigkeit man bei einer neuerlichen Unter⸗ 
handlung, trotz unſeres Einſpruchs, vier Unterſchriften 
zuſammen brachte. Man würde fie in gegebenen Fäl⸗ 
len noch zuſammen bringen, wenn auch vielleicht etwas 
weniger leicht; denn die Wirkung der Aufregung, welche 
die letzten Ereigniſſe auf die Welt gemacht haben, würde 
nicht unbeachtet bleiben; aber doch noch leicht genug, 
um uns zu veranlaſſen, auf jeden möglichen Fall ge⸗ 
faßt zu ſein. Eine ſo exceptionelle Lage gebietet außer⸗ 
ordentliche Vorſichtsmaßregeln. Die Koalitionen dürfen 
nicht ſo leicht wieder gebildet werden können, oder wenn 
ſie ſich wieder bilden, ſo müſſen wir ihnen durch die 
auf Stärke gegründete Mäßigung imponiren und ſie 
auflöſen können. Indem man ſeine Würde vor jedem 
Angriffe ſicher ſteut, giebt man dem Lande Sicherheit 
und Ruhe. Der Himmel verhüte übrigens, daß ich in der 
Maßregel, die ich aus allen meinen Kräften anrathe, ein Werk; 
zeug ungerechten Angriffs aufſuchen ſollte; es hieße dies, 
das Unglück meines Landes wollen; denn ich glaube, 
daß die Ungerechtigkeit auf die Dauer niemals Vortheil 
bringen kann. (Beifall.) Wenn ich hier, meine Her⸗ 
ren, über den Eindruck im Auslande nur meine indivi⸗ 
duelle Meinung darlegte, ſo könnte man mir einwenden, 
daß ich mich täuſchte; aber ich ſpreche gewiſſermaßen im 
Namen aller meiner Kollegen, die bei den kleinern Staa⸗ 
ten des Deutſchen Bundes akkreditirt ſind. Ich weiß, 
daß die Berichte, die ich zuerſt dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zu überſenden die Ehre hatte, 
ihm nach und nach von allen Seiten beſtätigt worden 
ſind; er möge mir erlauben, mich über dieſen Punkt 
auf ſein Zeugniß zu berufen. Es ſcheint mir ſchwer, 
zu behaupten, daß wir uns ſämmtlich getäuſcht hätten, 
und es kann uns wohl nicht als Anmaßung ausgelegt 
werden, wenn wir glauben, die Länder, in denen wir 
reſidiren, eben ſo gut zu kennen, wie diejenigen, welche 
ſie aus der Ferne beurtheilen. Uebrigens, m. H., wir 
mögen Paris befeſtigen, oder nicht, die Feſtungswerke, 
welche der Deutſche Bund für nothwendig gehalten hat, 
werden nichtsdeſtoweniger ausgeführt werden. Deutſch⸗ 
land bleibt nicht auf halbem Wege ſtehen. Ich für 
meinen Theil bin weit davon entfernt, mich darüber zu 
beunruhigen. Möge jeder bei ſich ſtark und unangreif⸗ 
bar ſein. Ich erblicke in den Befeſtigungen nur die 
gegenſeitigen Bürgſchoften des Friedens, dieſe Quelle 
aller irdiſchen Güter, Sie würden es mir, m. H., und 
mit Recht, nicht verzeihen, wenn ich fo anmaßend fein 
wollte, zwiſchen den Syſtemen zu entſcheiden, über wel⸗ 
che die Männer von Fach verſchiedener Meinung ſind; 
aber ich finde ein Syſtem vor, welches ſchon in der 
Ausführung begriffen, ſchon von der anderen Kammer 
votirt worden iſt, und für welches ſich die Regierung 
und zahlreiche militairiſche Berühmtheiten ausgeſprochen 
haben. Ich bin überzeugt, daß durch Veränderung die⸗ 
ſes Syſtems der Erfolg der Maßregel in Frage geſtellt 
* 


und die Eriftenz eines Miniſteriums gefaͤhrdet werden würde, 
welches wir unterſtützen müſſen. Ich halte mich an das ſchon 
erlangte Reſultat; ich weiſe Alles zurück, was uns daſſelbe 
wieder rauben könnte, und ich werde gegen jedes Amende⸗ 
ment, gegen jede Modifikation votiren, welche die De? 
batten an einem andern Orte erneuern würde. M. H. 
Obgleich ich meine Gedanken nur mit einer gewiſſen 
Zuruͤckhaltung ausſprechen kann, ſo bitte ich Sie, 
meinen Worten doch einiges Vertrauen zu ſchenken. 
Ich bin kein Parteimann; ich bin dei dem Erfolg 
des Geſetz-Entwurfes nur als Franzeſe betheiligt; ich 
habe die Frage von einem guͤnſtigen und beſonderen 
Geſichtspunkte aus wuͤrdigen koͤnnen; ich habe Ein⸗ 
druͤcke erhalten, die der groͤßte Theil von ihnen nicht 
erhalten konnte; taͤuſchen wir die Hoffnungen Frank⸗ 
reichs nicht; bereiten wir denen nicht Freude, die uns 
feindlich geſinnt ſind; entmuthigen wir nicht die Ver⸗ 
theidiger des Landes. Ich habe es niemals vergeſſen, 
und es iſt eine der lebhafteſten Erinnerungen aus 
meiner erſten Jugend, daß die Provinz, in der ich 
geboren worden bin, daß Lothringen ſich im Jahre 
1814 im Ruͤcken des Feindes ſich wie ein Mann 
erhob, daß es im Jahre 1815 zahlteiche Bataillone 
ausruͤſtete, und daß zweimal die plögliche Einnahme 
von Paris ihre hochherzigen Anſtrengungen zu Schan⸗ 
den machte. Wenn dieſes ſchon halb erlangte Pfand 
der Sicherheit, der Staͤrke und ſogar des Friedens 
uns wieder enftiffen werden ſollte, ſo würden wir 
unſerem Charakter, unſerem Einfluß, unſerer Achtung 
in Europa einen nicht wieder gut zu machenden 
Streich verſitzen.“ (Lebhafter Beifall.) 8 
Bekanntlich wurde bereits mehrmals angedeutet, daß 
der Feldmarſchall Graf Radetzky an einem Naſenkrebs 
unheilbar erkrankt ſei, ſeinen wahren Zuſtand jedoch 
noch nicht kenne. Jetzt erzählt Galignani's Meſſenger, 
daß derſelbe ſeinen Arzt befragt, und nachdem dieſer ihm 
die Wahrheit geſagt, ſich erſchoſſen habe. er 


Balmaſeda und Alzoa find von Lille nach Toul 
beordert worden. — Geſtern wurde Hr. Degouves De⸗ 
nunques, der an der einen Spitze einer autographiſchen 
Correſpondenz im republikaniſchen Sinne ſteht, von dem 
Unterſuchungs⸗Richter belangt; es wird ihm vorgewor⸗ 
fen, ein Journal ohne Caution herauszugeben. a 

Seit Menſchengedenken hat ſich hier die ſchöne 
Jahreszeit nicht ſo früh eingeſtellt, als dieſes Mal. 
Schon ſeit einem Monat hält die warme Witterung 
an, und alle Bäume ſind grün belaubt. Geſtern Nach⸗ 
mittag flieg der Thermometer auf 160 R. 

Der auf außerordentlichem Wege bier egangene 
Sud de Marſeille enthält Details über den werz 
unglückten Handſtreich. Es heißt darin unter An⸗ 
derem: „Seit mehreren Tagen zogen Menſchen, die zu 
geheimen Geſellſchaften gehörten, auf den Spaziergän⸗ 
gen und Alleen die Aufmerkſamkeit der Behörde auf ſich, 
ſo daß dieſelbe einen bevorſtehenden Handſtreich voraus⸗ 
ſah; anonyme Briefe von ſolchen Perfonen, die über das 
Vorhaben, zu dem man ſie verwenden wollte, erſchreckt 
wurden, gaben zu erkennen, daß es ſich um nichts Ge⸗ 
ringeres handelte, als den Hafen in Brand zu ſtecken. 
Während die ganze Aufmerkſamkeit der Bevölkerung mit 
dieſem großen Unglück beſchäftigt geweſen wäre, hätte 
man die Bank, die General⸗Steuerkaſſe, die vornehm⸗ 
ſten öffentlichen oder Privatkaſſen der Stadt weggenom⸗ 
men. Man hatte den Verſchworenen geſagt, Banden, 
ahnlich den ihrigen, kämen ihnen zu Hülfe und zwar 
aus Avigwon, Nimes, Carpentras, Montpellier und Car⸗ 
eaſſonne; letztere Stadt ſollte das flärkfte Kontingent füt 
dieſe Kreuzfahrt der Terroriſten bilden, Der Wag, oder 
vielmehr die Nacht, welche zur Ausführung dieſes wun⸗ 
derbaren Plans gewählt wurde, war die vom 
auf den 24. Maͤrz. Die Verſchworenen zählten auch 
auf die Arbeiter am Marſeiller Kanal, die zu dieſem 
Zweck bearbeitet worden waren. Indeß wachte die Be⸗ 
hörde und beobachtete beſonders ein Haus, das als das 
allgemeine Stelldichein der Verſchworenen bemerklich ge⸗ 
macht wurde. Dieſes Haus iſt eine Kneipe, unter dem 
Namen „zum Polen“ bekannt. Von 11 Uhr af 
trafen die Verſchworenen allmälig ein, und begaben ſich 
nach der Kneipe in Gruppen von fünf bis ſechs Per 
fonen, und bald war das Haus vor einer Bande von 
250 bis 300 Perſonen beſetzt. Die Polizei traf idre 
Anſtalten, die dewaffnete Macht ſtand ihr dei. Ein 
Gendarm zu Pferd ward, als er ſich einer Gruppe von 
5 Perſonen näherte, in Piſtolenſchußweite von der Las 
dung dreier Piſtolen empfangen; der Gendarm ermie 
derte, und nun war es Zeit zum Handeln. Aber die 
Schüſſe hatten die Verſchworenen aufmerkſam gemacht, 
und devor die Linientruppen angekommen waren, hatte 
ſich ihrer ein panſſcher Schrecken demächtigt, und fit 
beeilten ſich, die Flucht zu ergreifen. Als die Polizei 
dor die Kneipe kam, waren die Thüren verſchloſſen! 
die Sappeurs erbrachen ſie mit Axtſchlägen; das Haus 
war leer. Aber die Linientruppen und Polizei⸗Commiſ⸗ 
faire ſchickten ſich zur Verfolgung der Flüchtlinge an, 
und 14 derſelben wurden verdaftet. Dieſe waren 
mit Piſtolen und Dolchen bewaffnet, und mehrere hat 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


alle unter 30 J 


Angelegenheit zu Rathe zu ziehen. 


* 


y (Fortſetzung. ) 
ten krumme Säbel im Bandelier? bei allen fand man 

ete mit Patronen, Zündhütchen, Kugeln u. f. w. 
Während dies zu la Vilette vorging, verhaftete die Po⸗ 
lizei drei Perſonen, die zu der Partei gehörten, welche 
fi in der Kneipe l'Ascenſion, einem andern Stell: 
dichein der Verſchwornen, verſammelt hatten; Letztere 
batten aber die Thüren dieſer Kneipe verſchloſſen gefun⸗ 
den. Dieſe drei Perſonen waren auf dieſelde Art, wie 
die andern Verhafteten, dewaffuet. Alle aber gehören 
zu der unterſten Klaſſe der Geſellſchaft und mit Aus. 
nahme eines Einzigen, der 54 Jahre alt iſt, find fie 
Jahren; ein Einziger iſt aus Marfeille 
Die andern ſind kurz oder lang hier wohn⸗ 


1 Belgien. 
Brüſſet, 28. März. Der Independant beſtätigt 
heute, daß ſämmtiſche Miniſter dem Könige ihre 
ntlaſſung eingereicht haben. Das Gerücht, daß 
Herr Nothomb in das Kabinet eintreten werde, erhält 
ſich. Derſelde wollte bereits vor 14 Tagen auf ſeinen 
Geſandtſchafts⸗Poſten nach Frankfurt a. M. zurückkeh⸗ 
ren, hat jedoch dazu die Einwilligung Sr. Majeſtät nicht 

erhalten können. 

Schweiz. 
Bern, 24. März. Nach dem Nouvelifte Vaudois 
2. Hr. v. Bom belles am Abend vor Eröffnung der 
gſatzung dem Bundes ⸗Präſidenten einen Beſuch ge: 
macht und gegen denſelden geäußert, Oeſterreich werde 
ſich in die Kloſter⸗Angelegenheit nicht miſchen, die aller: 
dings eine innere ſei; wenn aber die Schweiz in Folge 


gebürtig. 
daft.“ 


derſelben in eine Art Bundesanarchie fallen ſollte, fo 


würde Oeſterreich die Aufmerkſamkeit der Mächte auf 
dieſen Zuſtand lenken und allenfalls ſeldſt eine Regierung 
nicht anerkennen, die in Folge des Bundes aufgehört 
hätte zu exiſtiren. Hr. v. Bombelles babe Hrn. Neu⸗ 
daus überlaffen, von dieſer Eröffnung den ihm deliebi⸗ 
gen Gebrauch zu machen, und hade dieſelbe gegen alle 
die Geſandtſchaften wiederholt, die ihm einen Beſuch 


gemacht. 
Italien. 


Rom, 10. März. Ehe die Königin Wittwe 
von Spanien die Hauptſtadt der chriſtlichen Welt 
verließ, um ſich nach dem nördlichen Italien zu bege⸗ 
ben, erſchien Ihre Majeſtät am Aſchermittwoch in der 
Paulinen⸗Kapelle im Vatican, wohin fie den Papſt dit⸗ 
ten ließ. Se. Heiligkeit begab fi) alſogleich dahin, und 
Königin Chriſtine erklärte dem heiligen Vater, daß ſie, 
zerknirſcht und Willens, der Unruhe ihres Gewiſſens 
ein Ziel zu fegen, komme, ſich ihm zu Füßen zu wer: 
fen, um fo vielen Irrthümern abzuſch wören und Ver⸗ 
zeihung für die Mebel zu erflehen, welche fie der ſpani⸗ 
ſchen Kirche zugefügt habe. Der heilige Vater konnte 


feine Thräneu nicht zurückhalten; er ließ zwei Cardinale 


und ſechs Großwürdenträger des Vaticans kommen, um 
in ihrer Gegenwart das öffentliche Bekenntniß der Kö⸗ 
nigin zu empfangen, und nachdem der Papſt ihr Ver⸗ 
zeihung gewährt, wollte Se. Heiligkeit, daß dieſe Erklä⸗ 
rung niedergeſchrieben und von Chriſtinen ſelbſt unter⸗ 
zeichnet werde — was auch geſchehen iſt, worauf das 
Protokoll im Archive niedergelegt wurde. (Fränk. C.) 


i Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. März. Das Regierungs 
Dampfboot „ Pecki⸗Tſchewket“ hat bekanntlich von Ma: 
bib Efendi, der noch in Alexandrien geblieben iſt, De: 
peſchen üderbracht, woraus hervorgeht, daß Mehmed Ali 
ſich weigere, einige der von feinem Souverain ihm gez 
ſtellten Bedingungen anzunehmen. Das Schreiben des 
Paſcha's an den Groß⸗Weſir, welches den Botſchaftern 
mitgetheilt worden, enthalt nach der Aus ſage von ge: 
wöhnlich gut unterrichteten Perſonen folgende Punkte: 
Mehmed Ali verlangt, 1) daß man ihm das Recht, 
ſeinen Nachfolger ſelbſt zu ernennen, bewillige; 2) daß 
dieſer Nachfolger nicht nöthig habe, ſich nach Konſtan⸗ 
tinopel zu begeben, um die Belehnung von der Hohen 
Pforte zu erhalten; 3) daß die oberen Offiziere durch 
ihn und ſeine Nachfolger und nicht durch den Suttan 
ernannt werden; 4) daß man ihm die Zahlung des vom 
Sultan feſtgeſetten Tributs — wahrſcheinlich auf eine 
beftimmte Zeit — erlaſſe, indem er die geſammten Ein⸗ 
künfte Egyptens zur Verbeſſerung des Zuſtandes der Ein- 
wohner zu verwenden beabfichtige. Er weiſt daher die 
Beaufſichtigungs⸗Kommiſſion, von der im 9. Artikel des 
Kaiſerl. Hattiſcherifs die Rede war, zurück. Sogleich 
nach dem Eingange dieſer Depeſchen verſammelten ſich 
die Miniſter und hohen Würdenträger der Pforte, um 
ſich über die auf Mehmed Ali's Forderungen zu erthei⸗ 
lende Antwort zu derathen. Man fagt, es fei beſchloſ⸗ 
fen worden, die Botschafter der vier Mächte in dieſer 


(Journ. de Smyrne.) 
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Montag den 5. April 1841. 


Konſtantinopel, 17. März. Der geftrige Tag 
war für die Bevölkerung dieſer Hauptſtadt ein wahrer 
Tag der Freude, da an demſelben die lang erwartete 
türkiſche Flotte endlich in den Bosporus einlief. 
Sieben Linienſchiffe, den Dreidecker „Mahmudie“, auf 
welchem ſich der Viceadmiral Vawer Paſcha (Mal: 
ker) befand, an der Spitze, elf Fregatten, eine Corvette 
und zwei Briggs fuhren nacheinander in den Bosporus 
ein, begrüßten das Serail mit 21 Kanonenſchüſſen, und 
gingen der jetzigen großherrlichen Reſidenz zu Beſchik⸗ 
taſch gegenüber, in einer von Ortaköj bis Tophana reis 
chenden Linie vor Anker. Kaum hatten ſämmtliche 
Kriegsſchiffe ihren Ankerplatz eingenommen, ſo zogen ſie 
auf ein von dem Admiralſchiff gegebenes Signal alle 
ihre Flaggen auf, und gaben, nebſt den Batterien des 
Bosporus, eine allgemeine Salve von 21 Kanonenſchüſ⸗ 
ſen. Es iſt ſchwer zu beſchreiben, welchen Eindruck die 
Ankunft der zwei volle Jahre von der Haupiſtadt ab: 
weſenden ottomaniſchen Flotte auf alle Klaſſen der Be⸗ 
völkerung hervorbrachte. Männer, Frauen und Kinder 
aus allen Nationen, ſtrömten auf die Anhöhen und 
Quais, um den Anblick dieſes Schauſpiels zu genießen, 
und Manche unter ihnen mögen ſich jetzt erſt von der 
Rückſtellung der Flotte überzeugt haben, welche noch bis 
zur Stunde, ungeachtet der hierüber von der Regierung 
bekannt gemachten Nachrichten, von vielen Individuen, 
namentlich aus der niedern Volksklaſſe, bezweifelt wurde. 
Leider iſt die Mannſchaft der türkiſchen Kriegsſchiffe in 
Folge der in Alexandrien ausgebrochenen Epidemien 
auf dur Fünftel ihres urſprünglichen Standes zuſam⸗ 
men geſchmolzen. Die zwei in letzterer Stadt ausge⸗ 
ſchifften Regimenter, die bekanntlich von Mehmed Ali 
nach Sprien geſchickt worden waren, ſind noch nicht 
in dieſe Hauptſtadt zurückgekehrt. Das achte türkiſche 
Linienſchiff, welches durch den Wind verſchlagen, die 
Flotte nicht hatte einholen können, iſt dieſen Morgen 
ebenfalls hier angelangt. — Am 15. d. M. wurde der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Reſchid 
Paſcha, ins Serail berufen, wo Se. Hoheit der Sul⸗ 
tan das ihm kürzlich verliehene Niſchani-Iftihar (wie 
von unſerem Korreſpondenten bereits gemeldet) ihm ei⸗ 
genhändig zu übergeben und am Kleide zu befeſtigen ges 
ruhten. — Am 14. d. M. iſt die K. K. Brigg „Mon⸗ 
tecuccoli“ von der im Golf von Salonich zur Auf⸗ 
uchung der Piraten unternommenen Kreuzfahrt in den 
hieſigen Hafen zurückgekebrt. Der Commandant dieſer 
Brigg, der K. K. Schiffslieutenant von Kudriaffsky, 
hatte, in Folge des erhaltenen Auftrages, Salonich 
am 12. Februar verlaſſen, und war nach den Gewäf⸗ 
ſern der theſſaliſchen Inſeln geſteuert, die ihm als der 
gewöhnliche Aufentbalt von Serräubern bezeichnet wor⸗ 
den waren. Er durchſuchte die Inſeln Jura und 
Anti⸗Jura, die Häfen von Pelagonifi, Citi⸗ 
droni und Perifteri, wo er zwar verſchiedene kleine 
griechiſchiſche und türkiſche Fahrzeuge, aber kein der See: 
räuberei verdächtiges fand. Auf der Rückfahrt nach 
Konſtantinopel hatte der „Montecuccoli“ zu wiederholten 
Malen mit den heftigſten Stürmen zu kämpfen, welche 
ihn nöthigten, in verſchiedenen Häfen Zuflucht zu ſuchen. 
Schon an der Mündung der Dardanellen angelangt, 
wurde er durch heftige Nordſtürme mehrere Tage hindurch da⸗ 
ſelbſt zurückgehalten, ſo daß er nicht eher als am 14. d. 
Mts. den Hafen von Konſtantinopel erreichen konnte. — 
Nachrichten aus Marmorizza vom 10ten d. M. zu: 
folge, war das engliſche Linienſchiff „Revenge“ nach 
Suda (auf Kandien) abgeſegelt, um den „Vanguard“ 
abzulöſen, der eine Beſtimmung außerhalb des mittel⸗ 
ländiſchen Meeres erhalten ſoll. Am Oten ſegelte auch 
das Linienſchiff „Howe“ von 120 Kanonen von Mar⸗ 
morizza ab, um ſich, wie man glaubte, nach Malta 
zu begeben. In der Bai von Marmorizza blieben 
nur noch vier engliſche Linienſchiffe, nämlich die „Bri⸗ 
tannia“ von 120, der „Rodney“ von 92, der „Cal⸗ 
cutta“ von 84 und der „Cambridge“ von 98 Kanonen. 
— Der K. K. Contreadmiral Freiherr von Bandiera 
befand ſich bis auf weiteren Befehl fortwährend in 
Marmorizza. — Der K. ſchwediſche Major Bruce, 
Schwager des Kaif. ruſſiſchen bevollmächtigten Miniſters 
in London, Baron Brunnow, iſt als Oberſt in die 
Dienſte der Pforte getreten, und wird nächſtens nach 
Beirut abgehen, wo er ein türkiſches Regiment befeh⸗ 
ligen fol. — Heute um drei Uhr nach Mitternacht 
wurden einige ziemlich ſtarke Erdſtoße hier verſpürt, 
weiche mehrere Sekunden anbielten, jedoch keinen Scha⸗ 
den anrichteten. — Die Kgl. großbritanniſche Fregatte 
„Magicienne“, welche beſtimmt iſt, die Fregatte „Tol⸗ 
bot“ auf der hieſigen Station zu erfegen, iſt heute hier 
angekommen. (Deſterr. b.) 
Malta, 17. März. Das Linienſchiff „Eyclops' “iR 
bier aus der Bai von Suda eingetroffen, die es am 12. 
März verlaſſen hatte. Kandia war damals in der 
größten Aufregung, weil eine Schaar Griechen vom 


Feſtlande mit Waffen und Munition dort angekommen 


zu Ne 80 der Breslauer Zeitung. 


war, um die Einwohner zum Aufſtand gegen die Tür⸗ 
ken anzuregen. Der Türkiſche Gouverneur der Inſel 
wendete ſich an die Konſuln der Europäiſchen Mächte 
und dat um Rath und Unterſtützung. Die Konſuln 
ſuchten die Eindringlinge zur Rückkehr zu bewegen und 
ſicherten ihnen einen ſichern Abzug zu; dieſe weigerten 
ſich aber, begaben ſich in die Gebirge und ſcheinen ent⸗ 
ſchloſſen, einen Guerilla⸗Krieg zu führen. Der Paſcha 
war im Begriff, Truppen gegen fie abzufenden und ein 
dort anweſendes Engliſches Linienſchiff bot ihm Marine⸗ 
Truppen zur Unterflügung an, die der Paſcha jedoch 
nicht annahm. 

Am 9. März traf die Fregatte Caſtor hier ein, die 
in Kaiffa die Mannſchaft der dort geſcheiterten Zebra 
abgeholt hatte. Bei ihrer Einfahrt in den Hafen zog 
ſie die Peſiflagge auf, und zum Schrecken der Inſel 
erfubr man, daß die Mannſchaft der Zebra bei Kaiffa 
am Lande geweſen, und daß 14 Peſtkranke am Bord 
waren. Von dieſen Kranken ſind zehn geſtorben, vier 
wurden wieder hergeſtellt. Alle möglichen Sicherheits⸗ 
maaßregeln ſind bier getroffen, wahrſcheinlich aber wird 
man ader doch in Neopel, Civitavecchia, Trieſt ꝛc. Malta 
für verdächtig erklären und unter Quarantaine ſtellen. 
— Heute hat die Kriegsbrigg „Wasp“ Befehl erhalten, 
ſich nach Beirut zu begeben, und das Dampfſchiff Me⸗ 
dea ſoll der Flotte in Marmorizza den Befehl bringen, 
nach Korfu zu ſegeln. (E. A. 3.) 


Zokates und Provinzielles. 

Breslau, 28. März. Nachdem das hiefige hoch⸗ 
würdige Domkapitel den 30. März als den Termin zur 
Vorwahl behufs Aufſtellung einer Liſte von Wahlkandi⸗ 
daten für den erledigten Biſchofſtuhl angeſetzt hatte, ſind 
die Ehren⸗Domherren eingeladen worden, an dieſem Tage 
an der Wahlkonferenz Theil zu nehmen. Dieſelben 
werden ſämmtlich hier erſcheinen, um ihr Stimm⸗Recht 
auszuüben. Sollten die Verhandlungen in einer Kon⸗ 
ferenz nicht beendet fein, fo würden fie an den nächſt⸗ 
folgenden Tagen bis zum Abſchluß fortgeſetzt werden. 
Die bisher von verſchiedenen Zeitungen aufgeſtellten 
Meinungen über die muthmaßlichen Kandidaten entbeh⸗ 
ren mehr oder weniger eines haltbaren Grundes, da 
nach Lage der Dinge die Wahl von dem hochw. Dom⸗ 
kapitel abhängt, und vor den jetzt zu eröffnenden Kon⸗ 
ferenzen ein beſtimmtes Urtheil über deren Ergebniß ſich 
nicht fällen läßt, und auch nach demſelben für die de⸗ 
finitive Wahl noch große Freiheit bleiben dürfte. — Für 
Auswärtige dürfte es von Intereſſe ſein, die Namen der 
Männer zu kennen, die durch ihre Stimmen den künf⸗ 
tigen Biſchof von Breslau zu wählen haben. Wir ge⸗ 
ben daher nachſtehend das Verzeichniß der gegenwärtigen 
Mitglieder des hochw. Domkapitels unſerer Kathedral⸗ 
kirche: Herr Daniel Latuſſek, Dom ⸗Dechant und 
Weihbiſchof; Herr Neander, Senior des Kapitels; 
Hr. Prof. Dr. Ritter; Hr. Heiniſchz Hr. Schon⸗ 
ger; Hr. Anders; Hr. Els ler; Hr. Förſterz Hr. 
Baron v. Plotho. (Die Dom⸗Propſtei, die Schulprä⸗ 
bende und ein Kanonikat ſind erledigt.) — Ehren⸗Dom⸗ 
herren find: Herr Dr. Knauer, Groß ⸗Dechant der 
Grafſchaft Glatz; Herr Fiſcher, Stadtpfarrer in Fran⸗ 
kenſtein (ehemals Propſt an der Hedwigskirche in Ber⸗ 
lin); Herr Dr. Herber, Erzprieſter und Stadtpfarrer 
in Breslau; Herr Dr. Moſer, Archidiakonus in 
Groß⸗Glogau; Herr Brinkmann, Propſt zu St. 
Hedwig in Berlin“); Herr Poppe lack, Prieſterhaus⸗ 
Inſpektor in Neiſſe. Rt, 

Breslau, 31. März. Geſtern und heut war das 
hochw. Domkapitel zur Konferenz verſammelt. Die 
ſämmtlichen Ehren⸗Domherren find zugegen. Hr. Dom⸗ 
kapitular Anders iſt durch Krankheit abgehalten, an dem 
Wahlakt Theil zu nehmen. 

Heut wurde der Weltprieſter Herr Auguſtin Run⸗ 
kel, nachdem er mehrere geſtellte Theſen öffentlich ver⸗ 
theidigt, von der katholiſch theologiſchen Fakultät hieſiger 
Univerſität zum Licentiaten der Theologie promovirt. 

(Schleſ. Kirchenblatt.) 


Breslau, 4. Aprll. In der beendigten Woche 
find von hieſigen Einwohnern, excluſive 3 todtgedore⸗ 
nen, gestorben: 43 männliche und 25 weibliche, Uber⸗ 
haupt 68 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzeh⸗ 


kung 9, an Alterſchwäche 6, an Brand 1, an Bruſt⸗ 


wafferſucht 2, an Drüſenkrankheit 2, an engliſcher Krank⸗ 
heit 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an gaſtriſch⸗nervöſem 
Sieber 1, an Kredsſchaden 1, an Knochenzerſtörung 1, 
an Gehirnleiden 1, an Krämpfen 3, an Leberleiden 1, 
an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 11, an 
agenerweichung 1, an Nervenabzehrung 1, an Ner⸗ 
venfieber 8, an Schlag: und Stickfluß 10, an Waſſer⸗ 
ſucht 6. — Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 
Petr t Brinkmann wurde am 29. März al 
—— in hieſiger Kathedrale inſtallirt. ’ 


Par > 


— 
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8, von 10 bis 20 Jahren 5, 


7, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 


4, von 50 bis 60 Jahren 13, von 60 bis 70 Zah: Wachtmeiſter nicht 


ren 9. von 70 bis 80 Jahren 7. 


Auf hieſigen Getreide⸗Markt find vom Lande gebracht | gerufen. 


u. verkauft worden: 4289 Scheffel Weizen, 1182 Schef⸗ 
„ 796 Scheffel Gerſte und 972 Scheffel 
afer. 
Am 28ſten v. M. wurde abermals ein mit Spliri⸗ 
tus und Stad holz beladenes Schiff ohn weit der Ab⸗ 
zweigung der alten Oder durch die Gewalt des Stro⸗ 
mes und in Folge der ſchwierigen Erkennbarkeit des 
dortigen Fahrwaſfers auf einen der dortigen Eisboͤcke 
getrieben und dadurch zerbrochen. Die auf dem Schiffe 
befindlichen Menſchen, beſtehend aus 5 Perſonen, wur⸗ 


den durch den Ueberfuhr⸗Schiffer Senft in einem Kahne 


gerettet; die Ladung ſchwamm fort, wurde jedoch wei⸗ 
ter ſtromabwärts zum größten Theil aufgefangen und 
geborgen. f 

Am Iſten d. Mis. wurde ein Bettler aufgegriffen, 
der an zwei Stöcken ſich forthelfend, in den Häufern 
um Almoſen nachſuchte, und dabei das Mitleid für ſei⸗ 
nen angeblich kränklichen Zuſtand durch eine gefüllte 
Medizin⸗Flaſche glaubhaft machte, die er bei ſich trug. 
Es fand ſich aber, daß ſie mit rothem Branntwein an⸗ 
gefüllt war. Auch konnte er, als ihm die Stöcke ab. 
genommen wurden, ganz gut ohne dieſe gehen. 

Stromabwärts ſind auf der Oder hier angekommen: 
18 Schiffe mit Eiſen, 14 Schiffe mit Weizen, 5 
mit Kalkſteinen, 139 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
mit Blech, 1 Schiff mit Weizenmehl, 1 Schiff mit 
Kalk, 1 Schiff mit Lumpen und 146 Gänge Bauholz. 

Zu dem am 21ſten v. M. hier angefangenen und 
am 28ſten deſſelben Monats beendigten Lätare⸗Markt 
waren an Verkäufern 1028 anweſend. Unter dieſen 


befanden ſich: 48 Baumwollen⸗Waaren⸗Fabrikanten, 26 


Kanditoren und Pfefferküchler, 51 Bötticher, 7 Foyence⸗ 
händler, 19 Galanteriewaarenhändler, 10 Glashändler, 


44 Graupner, 13 Handſchuhmacher, 6 Kammmachet, 


15 Kürſchner, 17 Korbmacher, 151 Leinwandhändler, 
100 Lederhändler, 7 Händler mit gebacknem Obſt, 17 
Putzwaarenhändler, 5 Strumpfwaarenhändler, 7 Stein⸗ 
guthändler, 58 Schnittwaarendändler, 14 Spitzenbänd⸗ 
ler, 6, Seifen⸗Fabrikanten, 164 Schuhmacher, 13 Tuch⸗ 
fabrikanten, 31 Tiſchler, 65 Töpfer, 9 Zwirnbändler. 
— Von den Feilhabenden waren von hier 238, aus 
andern Städten der Monarchie 747, aus Krakau 1, 
aus dem Königreich Sachſen 21 und aus den öſterrei⸗ 


— 


chiſchen Staaten 21. Dieſelden boten ihre Waaten in 


396 Buden, in 212 Schragen, in 212 Laden in den 
Häufern, auf 35 Tiſchen und 173 auf Plätzen auf 
der Erde feil. f 8 f 

Im Laufe des Iſten Quartals d. J, find vom 
Lande auf bieſigen Getreidemarkt gebracht und verkauft 
worden; 43553 Scheffel Weizen, 18001 Sf Rog⸗ 
gen, 9514 Scheffel Gerſte und 14897 Scheffel Hafer. 


1 Theater. 
1 1 ey ; nn‘ 14965 7501 
„Minna von Barnhelm, oder; das Solda⸗ 
tonglück, von Leſſing. Die, Bauer, Minna von 
Barndelm; Frl. v. Carls berg, Franziska. — Er: 
wägt man, wie wenig die Auftretenden wit einander 
bekannt und eingeſpielt find, ſo darf man der Auf⸗ 
führung im Allgemeinen feinen Beifall nicht verſagen; 
man muß ſogar geſtehen, daß ſie vielleicht eine der ger 
lungenſlen war, welche dieſes, von unſerm Publikum 
etwas vernachläßigte, Stück ſeit langer Zeit auf dem 
hieſigen Theater erlebt hat. Jugendliche Friſche und 
ſchalkhafter Uedermuth gaben der Vorſtellung eine un⸗ 
gewöhnliche Lebendigkeit. Dlle. Bauer bezauberte durch 
die feine Tournüre und ungekünſtelte Grazle, welche ih⸗ 
rem Spiele die ungetheilteſte Bewunderung verſchaffte. 
Die vornehme Höflichkeit, mit welcher ſie den neugierigen 
Wirth und den Marquis Riccaut de la, Marliniere ber 
handelte, und dann wieder die innige Herzlichkeit, mit 
welcher fie ihres Geliebten Laune ertrug, waren ſo 
kunſtboll zum liebenswürdigſten Ganzen vereinigt, daß 
man hier aufs Neue Leſſings Schöpfung lied 
gewann. Da war nichts Angelerntes, wie dies 
ſonſt wohl auf unſerer Bühne in dieſer Rolle mit ge⸗ 
waltiger Prätenſion auftrat und mit gebührender Ande⸗ 
tung angeſtaunt wurde, ſondern eigene, fein ausgebildete 
Kunſtfertigkeit, welche in einer glücklich begabten Natur 
die ſicherſte Stütze fand. Fräul. v. Carlsberg hatte 
ebenfalls Gelegenheit, ſich dem Publikum durch ein ge⸗ 
wandtes und artige® Spiel vortbeilhaft zu empfehlen. 
Die letzte Scene, in welcher ſie ſich dem Wachtmeiſter 
zur Frau andietet, war in der That vortrefflich und be⸗ 
rechtigte zu den ſchönſten Erwartungen. Hr. Henning 
(Haul Werner) traf nicht ganz den Charakter des Wacht⸗ 
meiſters und ſchien überhaupt nicht ſehr vertraut mit 
ſeiner Rolle, obgleich ſein Spiel erwacten ließ, daß er 
ſie künftig derber und kräftiger geben wird. Dies mal 
arbeitete er noch zu ſehr aus dem Groden, um auf die 
feinen Schattirungen einzelner Worte und Steuungen, 
in denen Hr. Anſchütz unvergleichlich war, gebörig Acht 
zu geben. Wie mannigfaltig läßt ſich allein das Wort 
„Frauenzimmerchen“ von dem warnendſten Tone an 
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von 20 bis 30 Jahren] bis zur weichſten Hingebung varüren. Die. Bauer, 


Frl. v. Carlsberg und Hr. Henning, welcher feinen 
zum König Heraklius nach Perſien 


reiſen, ſondern den Schnurrbart verlieren ließ, wurden 
- * * 


Meteoriſches. 


Unter dieſer Ueberſchrift enthält das „Grünberger 
Wochenblatt“ folgenden Artikel: Der befondern Güte 
des Königl. Kreis⸗Landrathes, Herrn Prinzen Friedrich 
von Schönaich-Carolath Durchlaucht, welcher die 
amtliche Unterſuchung mit ganz beſonderer Genauigkeit 
geleitet hat, verdanke ich die Mittheilung nachſtehender, 
zu Protokoll genommener, zur Veröffentlichung verſtat⸗ 
teten Angaben, die ich hier faſt wörtlich wiedergebe. Sie 
find daher offiziell. — Am Montage den 22. März 
dieſes Jahres war ein Einwohner aus Heinrichau 
mit 10 Mann, ohnweit des ſogenannten Schobenhau⸗ 
ſes hinter dem Meil⸗Eichen⸗Kruge, 800 Schritt nörd⸗ 
lich von der Chauſſee, beſchäftiget, Reiſſig zu binden, 
als ſie Nachmittags, ohngefähr halb vier Uhr, 3 ſtarke 
Donnerſchläge gleich Kanonenſchüſſen hörten, ungeachtet 
nur bei ſonſt ganz heiterem Himmel und warmen Son⸗ 
nenſchein eine kleine weiße Wolke im Scheitelpunkt 
ſichtbar war; es erhob ſich hiernach unmittelbar ein ſtar⸗ 
kes Sauſen in der Luft, das von Abend herzukommen 
ſchien, je mehr es ſich näherte, immer ſtärker wurde, 
und zuletzt ſich in einen Klang, gleich dem einer Orgel, 
hoch und niedrig veränderte, welcher ungefähr 5 Minu⸗ 
ten anhalten konnte. Der Klang, je mehr er ſich der 
Erde näherte, nahm wieder den Ton des Sauſens an, 
und hierauf hörten die erwähnten Arbeiter einen ſchwe⸗ 
ren Körper, gleich als wenn man einen Stein auf die 
Erde wirft, auffallen. Sie gingen der Richtung nach, 
wo ſie glaubten, daß der Ton herkäme, und einer der⸗ 
ſelben bemerkte in einer Entfernung von 100 bis 150 
Schritt die Erde in dieſer Richtung, von wo der Ton 
hergekommen, aufgelockert und grub mit einem Stück 
Holz nach, weil er fürchtete, der Stein, den er aus der 
Luft an dieſe Stelle heruntergefallen glaubte, könne heiß 
ſein, weßhalb er Anſtand nahm, den Stein, der ſich 
durch das Einſtoßen des Holzes in das Loch fühlen ließ, 
ſogleich anzugreifen. Endlich brachte er ihn in Gemein⸗ 
ſchaft eines andern aus der Erde, in welche er ohnge⸗ 
fähr einen halben Fuß tief hineingeſchlagen war, wie 
dies die friſch aufgeworfen Erde erkennen ließ. Der 
Stein war aber ganz kalt. Er wurde ſpäter dem Kö⸗ 
niglichen Kreis⸗Landrathe behändiget und iſt von dem⸗ 
ſelben der Königl. Hochlöbl. Regierung nebſt begleiten⸗ 
dem Berichte überſandt worden. 
20 bis 30 Jahr altes Kiefergehege auf Seiffersholzer 
Terrain, die Beſchaffenheit der Vertiefung, wo der Stein 
aufgefunden, zeigte, daß ſie durch einen ſenkrecht fallen⸗ 
den Körper entſtanden ſein müſſe. — Die dies Phäno⸗ 
men begleitenden Erſcheinungen ſind jedoch nicht allein 
an dem bezeichneten Orte, ſondern nach den erhalte⸗ 
nen Nachrichten in einem ziemlich weiten Umkreiſe beo⸗ 
bachtet worden, auch iſt das Kanonendonner ähnliche 
Rollen nicht allein von Perſonen, die im Freien waren, 
ſondern ſelbſt von vielen in der Stube eine Beſchäfti⸗ 
gung treibenden gehört worden; in Sagan, Züllis 
hau, Neuſalz, Schlawe und vielen Dörfern des 
Kreiſes iſt es wahrgenommen worden. Eine Feuerer⸗ 


ſcheinung iſt von den angeführten Arbeitern nicht be⸗ 


merkt worden, doch will man eine ſolche in Sagan und 
Heinersdorf geſehen haben. Bemerkenswerth iſt es, 
daß alle Ausſagen ſich dahin vereinigen, daß das Ge: 
töſe vom Gewitterdonner weſentlich verſchieden geweſen 
ſei. Die Luft war hier an genannten Tage rein und 
mild, Luftſtrömung aus Südweſt, Temperatur 10 R.; 
eine Temperaturveränderung iſt nach dem Phanomen 
nicht bemerkt worden, N 

Der aufgefundene Stein ſelbſt iſt das Frag⸗ 
ment eines größern, er ähnelt am meiſten einer vier⸗ 
ſeitigen Pyramide mit einem Auswuchs auf der einen 
Seite, drei Seiten hiervon ſtellen Bruchflaͤchen dar, die 
wahrſcheinlich durch das Zerſpringen des Steins in der 
Luft entſtanden ſind, die vierte Seite und Baſis zeigt 
jene, derartigen Aerolithen eigentümliche ſchwarze dünne 
Schaale, die auch hier mit mehren flachen und einigen 
tiefen Eindrücken verſehen iſt. Mit dieſer Schaale iſt 
der Schein vor dem Zerfpringen ohnfehlbar ganz um⸗ 
kleidet geweſen. Da das Fragement nicht der Kugel⸗ 
form angehört, fo, läßt ſich auf die urſprüngliche Größe 
kein Schluß ziehen. Beim Auffinden des Steines war 
ein Stuͤck davon losgeſchlagen worden, wodurch eine 
Bruchfläche entſtanden war, die von denen andern durch 
das wahrscheinliche Zerſpringen veranlaßten, ſich durch 
ein gewiſſes friſches Anſehen weſentlich unterſcheidet. 
Dieſe neue Bruchfläche beſitzt eine erdig bleigraue Farbe, 
unebenen, körnigen, matten Bruch mit vielen metalli⸗ 
ſchen, theilweis keyſtalliniſchen Körnern, deren einige be⸗ 
deutend größer find und gelblichen Metallglanz zeigen. 
Durch eine Loupe erſcheint dies viel deutlicher. Ebenſo 
zeigt ſich Metallglanz, wenn man mit einem Meſſer et⸗ 
was einzuſchneiden verſucht, ſowie, wenn man mit eis 
nem Stahl daran ſchlägt, wobei Funken entſtehen. Die 
andern Bruchflächen, die der Stein beim Auffinden be⸗ 


Der Fundort iſt ein! 


reits beſaß, zeigen nicht die oben angegebene rein blei⸗ 
graue, ſondern eine dunklere mehr ins bräunlichgraue 
ſpielende Farbe, wodurch ſich eine bedeutende Verſchie⸗ 
denheit in dieſer Beziehung derausſtellt. — Das Ge⸗ 
wicht des größeren Steinſtücks betrug: 1 Pfd. 28 Eth. 
27 Quentchen, des kleineren Stücks 12 Leth 1% 
Qntchn., in Summa 2 Pfd. 9 Loth ½ Qntchn. bür⸗ 
gerlich Gew. — Um den Stein nicht zu verletzen, wur⸗ 
den nur mit wenigen kleinen Splitterchen einige chemi⸗ 
ſche Verſuche angeſtellt, die neben andern Beimiſchun⸗ 
gen den Hauptbeſtandtheil, einen ſehr bedeutenden Ei⸗ 
ſengehalt, nadywiefen. 

Faßt man das Ganze zuſammen, nämlich die Er⸗ 
ſcheinungen, die dem Fallen und Auffinden des Steins 
vorangingen; die äußere Beſchaffenheit, beſonders die 
ſchwarze dünne mit grubenförmigen Vertiefungen ver⸗ 
ſehene Schaale deſſelben, welche auf einen früher wei⸗ 
chen Eindrücken zugänglichen Zuſtand des Ganzen ſchlie⸗ 
ßen läßt; der Umſtand, daß dieſe ſchwarze mit gruben⸗ 
förmigen Vertiefungen verſehene Schaale allen derarti⸗ 
gen Aerolithen eigentbümlich iſt; ferner das dedeutend. 
ſpeziſiſche Gewicht deſſelben und der nachgewieſene große 
Eiſengehalt, fo läßt ſich mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit 
annehmen, daß der aufgefundene Stein ein wirkli⸗ 
cher Meteorſtein ſei. 

Grünberg, den 30. März 1841. 

C. G. Weimann, Apotheker. 


Mannichfaltiges. 


— Man ſchreibt aus Straßburg vom 26. März: 
„Ein Natur⸗Ereigniß, welches wohl die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen darf, hat ſich die⸗ 
ſer Tage in unſerer Umgegend zugetragen. Am 22. 
März vernahmen die Bewohner der dem von unſerer 
Stadt etwa 2 ½ Stunden entfernten ſogenannten „Glök⸗ 
kelsberg“ nahe gelegenen Dörfer einen ſo fürchterlichen 
Knall, daß in beinahe allen Häufern eine, wenn auch 
geringe Erſchütterung empfunden wurde, die m 
genblicklich dem gleichzeitigen Abfeuern vieler Kanonen ⸗ 
ſchüſſe batte zuſchreiden können. Bald aber klärte ſich 
dieſe Exploſion auf, indem man auf der einen Seite 
des Berges, unweit des reichen, fo ſchoͤn gelegenen pro⸗ 
teſtantiſchen Dorfes Bläsheim, einen Riß in der Erde 
von ungefähr 50 Meters (150 Fuß) lang auf 3—3½ 
Meters (9 — 10 %½ Fuß) breit gewahr wurde. Eine un: 
abſehbare Tiefe dot ſich den Herbeigeeilten dar, und 
Bäume, die an jener Stelle geſtanden hatten, waren 
verſchwunden und keine Spur mehr davon zu entdecken. 
Dieſes Sprengen erneuerte ſich viermal; in der Nacht 
vom 24. auf den 25. März geſchah das letzte, aber 
jedes verurſachte eine gleiche Verwüſtung, denn von dem, 
jenem Dorfe zugehörenden mit guten Gewächſen ange⸗ 
pflanzten Reebberg⸗Theile blieb ein einziger Acker ver⸗ 
ſchont, die anderen find verſunken oder verheert. Aus 
den Oeffnungen ſteigt ein ſchwacher Dampf herauf und 
in dem gräßlichen Abgrunde glaubt men ein Geräuſch 
wie ſiedendes Waſſer oder ſauſendes Meer zu verneh⸗ 
men. Was noch Sonderbares dabei zu bemerken, iſt, 
daß an der anderen Seite des Berges, deſſen innere 
Beſtandtdeile nicht Felſen, ſondern Lehm find, und über 
den die Landſtraße führt, eine größere Maſſe Grund 
aufgeworfen wurde. Eine der Einſtürzungen riß die in 
einer kleinen Entfernung des Bläsheimer Gottesackers 


befindliche alte Kapelle mit in den Abgrund. Es ſchließt 


ſich dieſem Ereigniſſe ein gewiſſer Aberglaube an, den 
wir nicht umhin können, mitzutbeilen. Die Bewohner 
einer benachbarten katholiſchen Gemeinde, welche eben⸗ 
falls auf den Ort der Begebenheit eilten, behaupteten 
einſtimmig, es ſei dies ein Straffeichen Gottes, und 
zwar deshalb, weil die Reſte des Heiligen St. Bläſius 
auf der Höhe des Berges begraben liegen und Bläs⸗ 
heim erſt ſeit einem Jahrhundert von Proteſtanten ber 
wohnt iſt.“ 


— Ruſſiſche Blätter geben eine detaillirte Ueberſicht 
des im Jahre 1840 von Privatleuten in Sibirien 
und in der Kirgiſenſteppe gewonnenen Goldes. Die 
ganze Ausbeute beträgt über 8600 Pfo. 


— Bei Penzance in Cornwallis wurden dieſer Tage 
ein Lieutenant und 6 Mann der Küſtenwache, welche 
einem dem Untergange nahen Schiffe in einem Boote 
zu Hülfe eilten, von den ſtürmiſchen Wogen verſchlun⸗ 
gen. Die Mannſchaft des Schiffes ſelbſt wurde durch 
ein hinzukommendes Schiff gerettet; Fahrzeug und La⸗ 
dung jedoch gingen verloren. 


— Zum Beweis, wie auch jetzt noch die Menſchen 
ſich ſchnell vermehren können, faſt wie zur Zeit der Kin⸗ 
der Israels, mag die Thatſache dienen, daß im Anfange 
dieſes Jahres im Amte Seftigen (Schweiß) ein Lands 
mann ſtarb, dem nicht weniger als 98 Nachkommen 
geboren worden waren nämlich 16 Kinder, von denen 
ihn 11 überlebten, 68 Großkinder und 14 Urenkel. 
Er ſelbſt erreichte ein Alter von 81 Jahren. 
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Theater-Repertoire. 
Montag: „Othello, der Mohr von Venedig.“ 

Große Oper in 3 Aufzügen von Roſſini. 
Othello, Herr Klein, vom Stadt⸗Theater 
Jago, Herr 


Dienftag: „Der Ball zu Ellerbrunn.“ Luft 


Mittwoch: „Die Stumme von Portic.“ 
Große Dper in 5 Akten von Auber. Be: 
nella, Olle. Bauer, als legte Gaſtrolle. 


F. 2 ©. 2.6.19. 6.1.0.1. 
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Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unserer Jungsten Toch- 
ter Friederike mit dem Herrn Moritz 
Gerstmann von bier, beehren wir uns, 
Freunden und Verwandten hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen. 

Ostrowo, den 1. April 1841. 

2 Nathan Levy und Frau. 

Is Verlobte ‚empfehlen sich: 
riederike Levy. 
Moritz Gerstmann. 


 Entbindungs-Anzeige. 
Die am 31. März Mittags 2, Uhr er: 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
rau, gebornen Cabanis, von einem mun⸗ 
zern Knaben, zeigt hiermit Freunden und 
Verwandten ergebenſt an: 
Roſenberg, den 2. April 1841. 
j W. Reimann, Apotheker. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Das geſtern Nachmittag um halb 3 uhr 
nach 3 ½ jährigen namenlos ſchmerzlichen Gicht: 
leiden und dazugetretenem Nerdenſchlag in 
einem Alter von 31 Jahren und 7 Monaten 
erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſeres innig⸗ 
geliebten Gatten und Sohnes Wilhelm 
Gottlieb p. Buchs, beehren wir ung bier: 
mit, um ſtille Theilnahme bittend, entfernten 
Freunden und Verwandten tiefbetrüdt erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Patſchkau, den 1. April 1841. 

ee, verw. v. Buchs, 
geb. König, als Gattin. 

Friederike, verw. v. Buchs, 
geb. v. Sallet, als Mutter, 
im Namen ſämmtlicher Geſchwi⸗ 
ſter des Verſtorbenen. 


Todes- Anzeige. 


Den am 29ten v. M. früh 5 Uhr am Ner⸗ © 


venſchlage erfolgte Todesfall, unſeres guten 
Vaters und Großvaters, des Ober⸗Amtmann 
— ER Pitſchen, zeigen wir hiermit erge⸗ 


Pietſchen und Neudorf, den 3. April 1841. 


die Hinterbliebenen. 


Tod ehe u: - 

Geſtern Nachmittags 2 Uhr ſtarb mein 

‚theurer Mann, der Königl. Kreis⸗Phyſikus 

Dr. Souis Meyer, am typhus pelechia- 

lis, Mit ihm verloren ich und mein Kind 
unſer irdiſches Alles. 

Kempen, den 1. April 1841. 
Emma Meyer, geb. Thiel. 


Techniſche Verſammlung. 

Mi Montag den 5. April, Abends 6 Uhr. Hr. 
Wbemiker Duflos wird feinen Vortrag: über 
verſchiedene chemiſche Gegenſtände von allge: 
meinem Intereſſe, fortſetzen. 


008500008 
Gründonnerſtag den 8. April 
werde ich 
die Schöpfung 
d din. 
e de een 
N 1 — ri — er a Text⸗ 
fitatiehhanblungen, der . — 
Lenckart und Weinhold, fo wir 
Abends an der Kaſſe zu haben. 
A. Schnabel. 
60600000. 0000000008 


Dankſagung. 5 

Durch die wohlthätige Unterſtützung edler 
Menſchenfreunde, ſind wir in dem jetzt ver⸗ 
Offenen ſtrengen Winter im Stande geweſen, 
40,820 Portionen warme nahrhafte Speise 
an hülfsbedürftige und hülfswürdige Arme zu 
5 ellen. Indem wit dies jenen edlen Ge⸗ 
eim hierdurch anzeigen, ſagen wir ihnen At: 
gleich unferen tiefgefühlten Dank für ihre 
Gaben, und bitten Gott, daß er ihnen ein 
reicher Vergelter fein möge. 

Breslau, den 31. März 1841. 
HN Verein zur Speiſung 
ülfsbedürftiger Armen. 
— —— ir 


Eine herrschäftliche 


72 Wohnung 

u 7 5 Belletage, ne ae und 
us legen nebst Beigelass bestehend, 
Dae r e ee e 
ben auch zu einem Geschäftslocale eig 
net, ist von Jöhanni oder Michaeli e, ab 


zu überlassen. — Auskunft hierüber giebt 
00 Agentur-Conitöir von S. Militsch, 
hlauenstrasse Nr. 84. 


des $ 3 der Statuten 


r Yorzüglicheh Lage We- 


Nachruf 
an Doctor E. M. Hahn, 
T den 27. März 1841. 
Trauern ſah ich alle Deine Lieben, 
Theurer Todter! — Ihre ſtummen Zähren 
Haben mich mit mächt'gem Drang getrieben, 
Ihren Schmerz, Dich ehrend, zu verklären. 


„Nimmer kann des Grabes Dunkel ſcheiden, 


; Was der Himmel hier zuſammenbindet; 
Treue Liebe ſtärkt ſich nur in Leiden, 
Und mit ihr des Todes Stachel ſchwindet. 


Freut Euch! denn die weſenloſe Hülle 
Nur iſt Eurem trauten Kreis entriſſen; 
Seines Geiſtes ſegensreiche Fülle 
Wirkt noch fort, und nicht ſollt Ihr ſie 
miſſen. 


Aufgerichtet bleibt in ſeinen Kindern 
Ihm ein ruhmvoll Denkmal ſeines Waltens, 

Und des Herzens tiefen Kummer lindern 
Muß der neue Segen des Entfaltens. — 


Blick', Verklärter, lächelnd auf fie nieder, 
Denn ſie ſtreben, Deiner werth zu werden! 

Liebe eint ſich ja mit Liebe wieder — 
Liebestroſt iſt Himmelstroſt auf Erden * 


In ihrem tiefen Schmerz über das Ableben 
ihres Familien⸗Hauptes, des Königlichen Land⸗ 
rathes ꝛc. Grafen von Hoverden⸗Plenken, 
gereichen die Beweiſe ehrenden Anerkenntniſſes 
und wohlwollenden Andenkens, welche ihm von 
hohen Behörden und ſehr verehrten Freunden 
auf dem Wege nach ſeiner Ruheſtätte durch 
ihre Begleitung zu Theil geworden, den Hin⸗ 
terbliebenen zu ſehr zu wahrem Zroft, als 
daß ſie nicht ihrem gefüllteſten Dank dafür 


ſollten. Im Auftrage der Familie, bitte ich 
jene Hochverehrten hlermit, dieſen Dank gütig 
zu empfangen. 5 
Hünern bei Ohlau, den 3. April 1841. 
Der Geh. Juſtizrath 
. Graf Hoverden : Pleufen, 
Berichtigung. In der Zeitung vom 3. 
April ſoll die Unterſchrift der Bekanntmachung 
über Hagel⸗ Aſſecuranz ſtatt: Kaufmann 


u. Sohn heißen. a 
NN 


Den As des israeliti⸗ 
ſchen Handlungs⸗Diener⸗Inſtituts zei⸗ 
gen wir hierdurch ergebenſt an, daß 8 


die diesjährige General⸗Verſammlung #5 
und Rechnungsablegung Sonnabend 
den 10. d. M., Abends 7 Uhr, im 8 


Goldſchmidtſchen Lokale, Carlsſtr. & 


Nr. 37, ſtattſindet. 

Breslau, den 4. April 1841. 
Das Comité des israelitiſchen Hands 

„ lungsdiener-Inſtituts. 
0600900000000 
1 Der Privat⸗ Unterricht 
in den Kenntniſſen, welche zum Eintritt ins 
Militär und andere Fächer erforderlich ſind, 
beginnt für das Sommer ⸗Semeſter mit dem 
19. April. Außerdem ertheile ich auch in 
einzelnen Wiſſenſchaften unterricht. 

Schnabel, 
Lieut. der Artillerie a. D. und Privatlehrer. 
Ketzerberg Nr. 9. 


Von heute an wohne ich Schuhbrücke N. 12. 
Breslau, den 3. April 1841. 
E. Schlenker, 
Kleidermacher für Herren. 


Von heute an wohne ich Nikolaiſtraße 
Nr. 8, in den drei Eichen. 
Breslau, den 3. April 1841. 
’ Diaconus Hilfe. 
Vom 3. April ab wohne ich edrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 4. 
Dr. Köhler. 


Ich wohne jetzt Nr. 37 Albrechtsſtraße. 
Manni 8 


* 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ich wohne ſetzt Katharinen⸗Straße Nr. 2. 
J. C. Schaad, Autograph. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, ſind wieder 


Hygrometer, 
n Wetterpropheten 


: zu haben. Preis 4 Sgr. 

Bie Anzeige 
d je Actionaire der Niederschlesischen 
Ein eh Raffinerie werden hiermit, zur 
Aare t der Jahres-Rechnung und zur 

5 02 Beschlüssen, welche ihnen 
121 $ > der Statuten besonders vorbe- 
rn as auf den 17. Mai d. J. Nach- 
mittags 2 Uhr. zu einer im Lokale der 
Raffinerie abauhaltenden General- Ver- 
sammlung eingeladen, und in Betreſf ih- 
res Ausbleiben auf die Festsetzungen 
aufmerksam ge- 
maäckt. 

Glogau, den 31. März 1841. 

Die Direction der Nieder- 


schlesischen Zucker - Raf 
$ merie. 


Doeminini- und Freigüter 7 
in verschiedenen Gegenden Schlesiens 
und zu beliebigen Preisen sind zu ver- 
kaufen durch 55 Agentur -Gomtoir von 
S. Misch, Ohlauerötrasse 8% 


auszuſprechen, ſich innig verpflichtet finden | V 


Meyer u. Sohn — Lipman Meyer 


57 „ 


Literariſche Mugeigen 
der Buchhandlung Joſef und Komp. in 


Breslau. 
Bel Baſſe in Quedlinburg iſt erſchieven und in der Buchhandlung von Joſef Magz 
und Komp. in Breslau zu haben: 


Dr. H. G. Vollmer's deutſcher 


Univerſal⸗Briefſteller 
für alle Stände und für alle Verhältniſſe des Lebens. 


. Aeußerſt billiger Preis 15 Sgr. oder 54 Kr. 

Inhalt: 1. Kurzer Umriß der deutſchen Sprachlehre und deren vorzüglichſten Regeln. 
II. ueber Briefe und deren Abfaſſung im Allgemeinen. III. Eingaben, Bittſchreiben und Be⸗ 
ſchwerdeſchriften an Behörden. Bittſchreiben an Privatperſonen. Briefe, welche die Geneh⸗ 
migung oder Verſagung eines Wunſches oder einer Bitte enthalten. Briefe, welche Be⸗ 
ſchreibungen, Schilderungen, Erzählungen enthalten. Launige, Rath ertheilende, freundſchaft⸗ 
liche, glückwünſchende Briefe. Briefe, kröſtenden und theilnehmenden Inhalts bei Unglücksfäl⸗ 
len. Dankſchreiben. Familienbricfe. Mahnbriefe. Entſchuldigungsſchreiben. Empfehlungsſchrei⸗ 
ben. Briefe mit Aufträgen und Beſtellungen. Gevatterbriefe, Einladungsſchreiben. Liebes⸗ 
briefe. Heirathsanträge und Antworten darauf. IV. Titulaturen an Fürften, Standesperſo⸗ 
nen, Behörden, hohe und niedere Beamte. V. Eingaben, Bittſchriften und Beſchwerdeſchrif⸗ 
ten (an Behörden). Bittſchreiben (an Privatperſonen). Briefe, welche die Genehmigung oder 
Verſagung einer Bitte oder eines Wunſches enthalten. Briefe, welche Schilderungen, Be⸗ 
ſchreibungen, Erzählungen u. ſ. w. enthalten. Launige, Rath ertheilende, freundſchaftliche, 
ee Briefe, Briefe, tröſtenden und theilnehmenden Inhalts bei Unglücksfällen. 

ankſchreiben. Briefe, welche von glücklichen oder unglücklichen Ereigniſſen Nachricht geben. 
(Berichtſchreiben.) Familienbriefe. Mahnbriefe. Briefe, welche Vorwürfe, Tadel, Beſchwerden 
u. ſ. w. enthalten. Entſchuldigungsſchreiben. Empfehlungsſchreiben. Briefe mit Aufträgen u. 
Beſtellungen. Gevatterbriefe. Einladungsbriefe. Einladungen und Anzeigen mittelſt Karten. 
kiebesbriefe. Heirathsanträge und Antworten darauf. VI. Die einfache Buchführung. Wech⸗ 
fel und Aſſignationen. Formulare zu Wechſeln. Schuldverſchreibungen. Ceſſionen, Depoſiten⸗ 
ſcheine. Kaufmänniſche Briefe. VII. Contracte. Erbverträge. Teſtamente. Codicille. Die ge⸗ 
ſetzliche Erbfolge. Erbeserklärungen und Entſagungen. Die Inventarlen. Vormundſchaftsſa⸗ 
chen. Bürgſchaften. Ueber die Beſitznahme verlaſſener und verlorener Sachen. Von gefunde⸗ 
nen Schätzen. Thierfang. Fiſcherei. Von der Erwerbung der An⸗ und Zuwüchſe und einigen 
Gerechtigkeiten. Hypothekenſachen. Verjährung des Beſitzes. Gerichte und Gerichtsſtand 
III. Vollmachten. Reverſe. Schuldſcheine. Quittungen. Quittung und Gegenquittung. 
Quittung über abſchlägliche Zahlung. Penſtons⸗Quittung. Jahres⸗Quittung über Penſion. 
Rückbürgſchaftsſcheine. Schadlosverſchreibung des Selbſtſchuldners. Expromiſſionsſchein Mor: 
tificationsſchein. Depoſitenſchein. Zeugniſſe. Zeugniß für einen Lehrling, ſtatt Lehrbriefes. 
Atteſt für einen Geſellen. Armuthsatteſt. Ein anderes. Todtenſchein. Taufſchein. Rechnungen. 
Rechnung über Einnahme und Ausgabe. Bekanntmachungen und Anzeigen in öffentlichen 
Blättern. Todesanzeigen. Geburtsanzeigen. Verlobungsanzeigen. Heirathsanzeigen. Verkaufs⸗ 
Anzeigen. Verpachtungsanzeigen. Abſchiedsanzeigen. Dienſtgeſuche und Anerbieten. Anzeigen 
verſchiedener Art. IX. Das Steuerweſen. X. Das Poſtweſen. XI. Erklärung und Ver⸗ 
deutſchung der in ſchriftlichen Aufſätzen gebräuchlichſten Fremdwörter. 

Bei E. Kummer in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 

Die Unkunde der deutschen Volkskammern und ihr unfruchtbares 
Wirken bezüglich des ſtaats⸗ und volkswirthſchaftl. Geſammtwohls. — Die 
N e orientaliſche Frage und die deutſchen Han⸗ 

els⸗ und Gewerbsintereſſen in näherer Beziehung für unſer ma⸗ 
terielles Heil. — Zwei in das Volkswohl tief; eingreifende Bettachtungen, 
angedeutet von W. Ritter. 10 Sgr. 


Ueber die höchſten Prinzipien von Recht, zur Begründung. des 
Natur⸗ oder Vernunftsrechts, insbeſ. des Criminolrechts. 15 Sgr. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ift erſchie⸗ 
nen und zu ha ; L $ 


Sammlung der Königl. Preußiſchen Geſetze 
Trauungen, Taufen u. Begräbniſſe, 


für katholiſche Seelſorger in Schleſien. 


Von Joſeph Harbig Pfarrer in Landeck. n 
2te verb. Aufl. 8. Preis 12 Gr. oder 15 Sgr. 


Oltrogge's deutſches Leſebuch wieder vollftändig. 


Hannover, im Verlage der Hahn 'ſchen Hofbuchhandlung ift jegt wieder in den neuen 
Auflagen der einzelnen Gurfus vollftändig erſchienen und in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. zu haben: vor 


Deutſches Leſebuch von Carl Oltrogge. 


Preis für alle 4 Abtheilungen, 124 Bogen in gr. 8. weiß Druckpapler 2 Kl. oder einzeln: 
Leſebuch für Elementar⸗Klaſſen. gr. 8. % Mtl. 
Erſter Curſus. Vierte verbeſſerte Auflage. gr. 8. / Rtl, 
weiter Curſus. Dritte verbeſſerte Auflage. gr. 8. 1 Rtl. . 
ritter Curſus. Zweite verbefferte Auflage. gr. 8. 1 Rtl. 

Dieſes deutſche Leſebuch hat wegen der höchſt verſtändigen und geſchmackvollen Auswahl 
aller ſeinex ſtufenweiſe fortſchreitenden Abthellungen einen fo raſchen und vielfachen Eingang 
in zahlreichen Gymnaſien, höheren Bürger⸗, Real: und Töchterſchulen und Priva tuten 
des In: und Auslandes gefunden, daß binnen wenigen Jahren wiederholte neue Auflagen 
der drei erſten Curſus erforderlich wurden. Der verdiente Herr Herausgeber hat kürzlich 
das Ganze durch das Elementar⸗Leſebuch dergeſtalt vervollſtändigt und en daß die⸗ 
ſes Werk nicht nur in allen Schul⸗Klaſſen und für jedes Jugendalter benutzt, ſondern auch 
als ein wahres Familienbuch für alle Stände um ſo mehr empfohlen werden kann, da das⸗ 
ſelbe eine Auswahl von mehreren hundert Auffägen, Auszügen und Gedichten aus den beſten 


deutſchen klaſſiſchen Proſaikern und Dichtern enthält, der dritte Curſus 
für Erwachſene geeignet und die Ausftattuug des Werks eben fo angemeſſen, 


überaus billig iſt. 


ganz beſonders auch 
als der Preis 


Im Verlage von F, E. C. Leuehart im Wege der freiwilligen Subhaſtation, ver: 


in Breslau, am Ringe Nr. 52, erschien 
so eben: 

Lenz, J., Sie sollen ihn nicht 
haben. Deutscher Wehrgesang 
für eine Singstimme mit Begleitung 
der Guitarre, Preis 5 Sgr. 

Salzbrunner -Colonaden-Er- 
heiterungen für das Pianoforte. 
Ztes Heft, enth.: 4 Polka und ein 
Recdowa von A. Heidenreich, 
und der Carneval zu nn 

* dig. Grosser Galopp von A. Un- 


verrieht. Preis 6 Sgr. 


Proklam a. 

Das im Oppelnſchen Kreiſe belegene, zum 
Domainen⸗Amt Proskau früher gehörig gewe⸗ 
ſenen, ſpäter aber davon getrennte, im Jahre 
1818 auf 13815 Kthl. abgeſchätzte Vorwerk 
Safhtomig Nr. 20 nebſt Zubehör ſoll 

den 14. Juni 1841, Vorm. 10 uhr, 
vor dem Deputirten Oberlandes⸗Gerichts⸗ Aſ⸗ 
ſeſſor Walter, an ordentlicher Gerichtsſtelle, 


kauft werben. Die Taxe, der neueſte 0 
thekenſchein und die Aaufbedingungen en 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Es werden auch alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten aufgeboten, ſich bei Weg der 
Praeluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 5 

Ratibor, den 13. Februar 1841. 


Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die verehelichte Polizei⸗Sergeant Amalie 
Wende, geb. Wilkens, und deren Ehe⸗ 
mann, der Polizei⸗Sergeant Carl Heinrich 
Wende, haben mittelſt Vertrages vom 1 
März 1841 die Abſonderung ihres Bei 
rückſichtlich der vor Eingehung ihrer e con⸗ 
trahirten Schulden vorgenommen, welches hier: 
buch zur 3 8 gebracht wird. 

nitz, en 3. > 
nig, Land⸗ und Stabt-Beriät, 


„Zur bevorſtehenden Leipziger Oſtermeſſe empfehle ich für Bekanntmachungen al⸗ 
ler Art die allgemein verbreitete und geleſene ü 


| Allgemeine Zeitung. 
Inſertions⸗Gebühren für die Zeile 2 Ngr. Auch wird die Zeitung für die 
Dauer der Meſſe im beſondern Abonnement abgelaſſen und für vier Wochen 
für zwei Wochen 15 Nor., für eine Woche 8 Mor. berechnet. 


Leipziger 


Leipzig, im März 1841. 


Bei Graſt, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt ee . 


2 
Zimmer: u, Fenſter⸗Garten 3 


für Blumenfreunde. Oder kurze und deut⸗ 
liche Anweiſung zur Cultur aller derjeni⸗ 
gen Blumen und Zierpflanzen, welche man 
in Zimmern und Fenſtern ziehen und über⸗ 
wintern kann. In alphabetiſcher Ord⸗ 
nung. Bon L. Krauſe. 12. geh. 
Preis 20 Gr. 

Blumenfreunden, die ihre Pflanzen nur in 
Zimmern cultiviren können, i 
insbeſondere gewidmet; fie finden hier einen 
treuen, zuverläſſigen Rathgeber zur Cultur, 
Ueberwinterung und Fortpflanzung ihrer Lieb⸗ 
linge; ſie finden eine mannichfache Auswahl 
aller der Pflanzen, die ſich zur Zucht im Wohn⸗ 
zimmer eignen; ſie finden hier die Anweiſun⸗ 
gen, ſich den prachtvollſten Zimmerflor zu je. 
der Jahreszeit zu verſchaffen. Jedoch auch 


die Beſitzer von Gewächshäuſern, Gärten und 


Treibbeeten erhalten hier eine für die Cultur 


der beliebteſten Blumen u. Zierpflanzen höchſt 


brauchbare Schrift. i 


Die Blumenſprache. 


Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. Fünfte 
Auflage. 12. geh. 8 Gr. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Königlichen Intendan⸗ 
tur des Eten Armee⸗Corps ve ift das 
Aufgebot aller derjenigen unbekannten Gläu⸗ 
120 verfügt worden, welche aus dem Jahre 
1840 an nachſtehende Truppentheile und Mili⸗ 
tair⸗Inſtitute, als: 

) Das zweite Bataillon (Breslau) Zten 
Garde⸗Landwehr⸗Regiments zu Breslau. 

2) Die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion, 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu 
Breslau. 

3) Das Iſte, 2te und Füſilier⸗Batalllon 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Rgts, und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Breslau und 


Glatz. a 

4) Die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion 

Ilten Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu 
Breslau. 

5) Das Ifte und 2. Bataillon IIten einien⸗ 
Infanterie: Regiments und deren Deko: 
nomie⸗Kommiſſionen zu Breslau. 

6) Das Füſilier⸗ Bataillon IIten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments, nebſt Oeconomie⸗ 


Commiſſion, ſo wie die dem Bataillon 


attachirte Straf⸗Sektionzu Glatz. 
7) Das Iſte Küraſſier⸗Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau. 
8) Das Ate Huſaren⸗Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion, fo wie deſſen La: 
arethe zu Ohlau und Strehlen. 
9) Bie Ate 0e und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau. 
10) Die 61e Artillerie⸗Brigade, fo wie deren 
aupt⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
onen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein und 


Überberg. f 
Das Füfiler- Bataillon ten Linien⸗In⸗ 
fanteries Regiments und deſſen Dekono- 
mie⸗Kommiſſion zu Brieg. 
12) Das Füſilier⸗Bataillon 23ten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Schweidnitz. 
13) Das te Huſaren⸗Regiment, eine Eska⸗ 
dron und deren Lazareth zu Münſterberg. 
14) Die ſelb ftftändige Straf⸗Sektion zu Sil⸗ 


10 


ag 
13) Die IIte Invaliden⸗Kompagnie und deren 


Kranken⸗Verpflegungs⸗Kommiſſion zu Ha⸗ 

belſchwerdt. N 

16) Das Detaſchement der 12ten Invallden⸗ 
Kompagnie und deſſen Kranken⸗Verpfle⸗ 

ungs⸗Kommiſſion zu Reichenſtein. 

17) Das Iſte, 2te und Zte Bataillon 10ten 
Landwehr⸗Regiments, incl. Eskadrons zu 
Breslau, Oels und Neumarkt. 

18) Das Uſte, 2te und Zte Bataillon Alten 
N 5 2 ige incl. Eskadrons zu 

Glatz, Brieg und Frankenſtein. 

19) Die Halbinvaliden⸗Sektion des Iſten Kü⸗ 
raſſier⸗ und Aten Huſaren⸗Regiments, fo 
wie der Eten Artillerie⸗Brigade zu Bres⸗ 
lau und Ohlau. 

20) Die 6, Gens darmerke⸗Brigade zu Breslau. 

21) Die Lite Diviſionsſchule vu Breslau. 

2) Die Garniſonſchule zu Sſiberberg. 

23) Die Artillerie Depots zu Breslau, Glatz 

und Silberberg. 

24) Die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau. 

25) Die Garnſſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silber⸗ 
berg, Brieg und Frankenſtein. 

26) Das Montirungs⸗Depot zu Breslau. 
Das Proviant⸗Amt zu Breslau. 

25 Die Reſerve⸗Magazin⸗ Verwaltung zu 
Brieg. Bart 

29) Die Feftungs ⸗Magazin⸗Verwaltungen zu 
Glatz und Silberberg. 

30) Das Train⸗Depot zu Breslau, 


dieſe Schrift 36) 


Itrifft, gerichtlich legitimirte Bevollmaͤchtigte zu 
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zu beſcheinigen, daruͤber und über ihre etwai⸗ 
gen Vorzugsrechte mit den bereits legitimirten 
Ertzen und beziehentlich unter ſich rechtlich zu 
verfahren, binnen der geſetzlichen Friſt zu be⸗ 
ſchließen und 
den 24. September 1841, 
der Bekanntmachung eines Ausſchließungs⸗Be⸗ 
ſcheides, welcher Mittags 12 Uhr für eröffnet 
erachtet werden wird, ſich zu verſehen, fo: 
dann aber 
den 15. Oktober 1841, 
des Vormittags 10 uhr, anderweit an hieſiger 
Kreisamtsſtelle zu Abhaltung guͤtlichen Ver⸗ 
hoͤrs ſich einzufinden und bet nicht zu bewir⸗ 
kender Vereinigung . 
den 22. Oktober 1841 

des Schluſſes der Akten ſich zu verſehen. 

Auswärtige Intereſſenten haben zu Annahme 
künftiger Ladungen Bevollmächtigte am hieſi⸗ 
gen Orte zu beſtellen. 

Koͤnigl. Saͤchſiſches Kreis⸗Amt Budiſſin, 

am 11. Maͤrz 1841. 
Herrmann. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Fürſtenthum Oels und deſſen Treb⸗ 
nitzer Kreiſe belegene freie Allodlal⸗Rittergut 
Brockotſchine, den Rittmeiſter von Helmrich⸗ 
ſchen Erben gehörig, landſchaftlich auf 39,642 
Rtlr. 10 Sgr. 10 Pf. taxirt, wird zum Zweck 
der Aus einanderſetzung zur freiwilligen Sub⸗ 
haſtation unter nachſtehenden Bedingungen 

eſtellt: 

4 $. 1. Jeder Licitant beftellt, ehe er zum 
Bieten zugelaſſen werden kann, den 10ten 
Theil der Taxe baar oder in inlandiſchen öf⸗ 
fentlichen Papieren nach dem Courswerthe 
als Kaution, K 

$. 2. Ver Verkauf des Gutes geſchieht in 
Pauſch und Bogen, ohne Gewährsleiſtung 
und insbeſondere ohne Vertretung der Taxe. 

$. 3. Käufer übernimmt, ohne Anrechnung 
auf das Kaufgeld, die Rubr. II. Nr. 1 ein⸗ 
getragene Verpflichtung zur alljährlichen Zah⸗ 
lung der Stiftung per 10 Rtlr. 

§. 4. Käufer übernimmt auf Berechnung 
der a Paar die Rubr. III. Nr. 4. 5. 6. 
7. 8. 9. 10. 11 u. 12 eingetragenen Hypothe⸗ 
ken⸗Kapitalien von zuſammen 26,333 Rthlr. 

Sgr. — Der ueberreſt des Kaufgeldes 


1 Ahl, 


| F. A. Brockhaus. 


31) Die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinairen 
Feſtungs⸗Bau⸗ u. eiſernen Beſtands⸗Kaſ⸗ 
ſen in den Feſtungen Glatz und Silber⸗ 


berg. 

Die extra ordinairen Fortifikations⸗ und 

Artillerie Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen 

Glatz und 9 

33) Die Feſtungs⸗Revenllen⸗Kaſſen zu Glatz 
und Silberberg. 

34) Die Larne, Berwelthagen zu Breslau, 
Glatz, Silberberg und Brieg. 

35) Die Magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 

tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 

belſchwerdt, Münſterberg, Strehlen, Oh⸗ 

lau, Oels und Neumarkt. 

Die Büreau⸗ und Bibliothek⸗Kaſſen der 

Königlichen Intendantur des Eten Armee⸗ 

Corps zu Breslau 

aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprü⸗ 

che zu haben vermeinen. 


Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 


am 10. Mai d. J. Vormittags 
um 11 uhr 


im hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗Hauſe vor dem 
Königlichen; Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarins 
Herrn Tülff II. an. 


Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklaͤrt und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desſenigen, mit 
dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 

Breslau, den 13. Jan. 1841. 


Königl. Ober⸗ Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag der Königlichen Regierung 
hierſelbſt werden die nachbenannten Perfonen: 
1) Der Töpfergeſelle Elias Aloyſius Kurz: 

bock aus Sadewitz, Kreis Trebnitz. 
2) Der Fiſchlergeſelle Bernhard Joſ. Franz 
Fir tſche aus Dörndorf, Kreis Franken⸗ 

ein. 
3) Der Friedrich Leopold Figulus aus 
PN Bes ne eſelle Carl Wilhelm Koeft 
aus S ee: 0 * 
5) Der Schuhmachergeſelle Gottlieb Auguſt 
Joſeph Mai aus Breslau. 

6) Joſeph Anton Franz Lienig aus Schön⸗ 
hartau, Kreis Münſterberg. 

7) Der Brauerburſche Joh. Fried. Stache 
aus Heidewilxen, Kreis Trebnitz. 

8) Der Schuhmachergeſelle Johann Joſeph 
Gottlieb Bading er aus Breslau, 
welche ſich aus ihrer Heimath ohne Erlaub⸗ 
niß entfernt halten, und von denen ſich der 
letztbenannte ſeit dem Jahre 1825 nicht, die 
übrigen aber niemals, bei den Militair⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſionen geſtellt haben, zur Rückkehr in 
die Königl. Preußiſchen Lande binnen 12 Wo⸗ 

chen hierdurch aufgefordert. 

Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung 

in au 

u — d. J. Vormittags 11 uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Tülff II. im Parteien⸗Zimmer 
277 des . 55 8 
worden, zu welchem dieſelben hierdurch vorge⸗ 
laden 1 K 0 u 9° und der neuefte Hppothekenſchein find in der 

Gegen denjenigen der vorbenannten Pro: | Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ Gerichts einzu: 
vokaten, * 1 N er⸗ e den 12. März 1841 

eint, ſich auch nicht tlich meldet, wird els, 5 . 
ee ae 1 er ausgetreten fei, | Herzoglich 5 Fürſten⸗ 
um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, undi thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 
auf Konfiskation feines geſammten gegenwär⸗ 
tigen, und des künftig ihm etwa zufallenden 
Vermögens erkannt werden. 

Breslau, den 15. Januar 1841. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


Ediktalladung. 

Nachdem am 17. Mai 1840 Frau Eſther 
Amalie, verw. geweſene Diakonus Jeremias, 
geborne v. Oppoll, zu Klix, im koͤnigl. ſaͤch⸗ 
ſiſchen Antheile der Oberlauſitz, mit Hinterlaſ⸗ 
fung von Seiten verwandten, als nächſten In: 
teftaterben, verſtorben iſt, über Leben und Auf: 
enthalt mehrerer muthmaßlich als Erben con⸗ 
currirenden Perſonen aber, ſorgfaͤltiger Nach⸗ 
forſchung ungeachtet, genügender Nachweis nicht 
hat beigebracht werden koͤnnen, ſo iſt von dem 
unterzeichneten Krelsamte beſchloſſen worden, 
nach Maaßgabe des Mandats vom 13. Novem⸗ 
ber 1779, wegen Ausmittelung der unbekann⸗ 
ten etwaigen Erben das Edictal⸗Verfahren 
eintreten zu laſſen. Es werden daher alle 
diejenigen unbekannten Perſonen, welche als 
Erben Anfprüche an den Nachlaß der genann⸗ 
ten Erblaſſerin zu haben vermeinen, bei Strafe 
der Nusſchließung und des Verluſts ihrer An: 
ſprüche, ſowie bei Verluſt der Rechtswohlthat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 
hierdurch geladen, ‚ 

den 11. Auguſt 1841 

an hieſiger Kreisamts⸗Stelle perfönlid oder 
durch gehoͤrig, und fo viel die Ausländer bes 


situm des Fürſtenthums⸗Gerichts eingezahlt, 
beim Ausbleiben der Zahlung aber von dem 
gedachten Termine mit 5 Procent verzinſet. 

$. 5. Käufer übernimmt die Verzinſung 
der eingetragenen Kapitalien vom Tage Jo⸗ 
hanni c. an. 

$. 6. Käufer übernimmt, ohne Anrechnung 
auf das 2 die vollſtändige Befriedi⸗ 
' des Schäfers wegen feiner an die Guts⸗ 
herrschaft erlegten Kaution. 

F. 7. Bis zu Johanni d. J. beſtreiten die 
verkaufenden Erben alle öffentlichen Abgaben 
und Wirthſchaftsausgaben, die Befriedigung 
des Geſindes, der Dreſchgärtner und dergl. 
ohne Ausnahme. 

$. 8. Gefahr und Nutzungen gehen mit 
dem Tage an, an welchem die obervormund⸗ 
ſchaftliche Behörde ihre Einwilligung in den 
Zuſchlag deklarirt, auf den Käufer über. 

Acht Tage fpäter hat Käufer die Natural: 
Uebergabe des Gutes zu gewärtigen, wenn 
die verkaufenden Erben nicht geneigt fein ſoll⸗ 
ten, ſchon früher die Uebergabe zu bewirken. 

$. 9. Sammtliche Koſten der Subhaſtation 
ohne Ausnahme und der Uebergabe fallen dem 
Käufer zur Laſt. ; 

Der einzige Bietungs⸗Termin fteht auf 

den 24. Juni c. Vormittags 


11 uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Fürſtenthums Gerichts vor dem Herrn Für⸗ 
ſtenthums⸗Gerichts⸗Rath Wolff an. Die Taxe 


Edictal⸗Citation. 

Der ehemalige Revierjäger Johann 
Schmatolla aus Gurniken, Beuthener Krei⸗ 
ſes in Oberſchleſten, welcher ſeit längerer Zeit 
von feinem Leben und Aufenthalte keine Nach⸗ 
richt gegeben hat, wird hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen neun Monaten und längſtens in 
dem auf den 16. Juli 1841 im Orte Wie⸗ 
ſchowa anberaumten Termine perſönlich oder 
ſchriftlich zu melden, und die weitere Anwei⸗ 
ſung zu gewärtigen; widrigenfalls er für todt 
erklärt und ſein Vermögen ſeinen Erben über⸗ 
wieſen werden wird. 

Gleiwitz, den 28. Sept. 1840. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Wieſchowa. 


Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung eines 
ganz neu zu erbauenden, maſſiven Schaf⸗ und 
De 124 Fuß lang, 25 Fuß breit, 

Fuß im Lichten hoch, ſo wie eines Back⸗ 
hauſes, 24½ Fuß hoch, 18 Fuß breit, 8 Fuß 
im Lichten hoch, auf dem Pfarrgehöfte zu 


. Bam wo bie Tce en Bedingung 
u eichnungen g ten x 
gelegt werden. Zugleich wird am biefem er 
das alte Stallgebäude an ben — 1 en 

egen baare Bezahlung verkauft, und das 
Brennen von 45,00 n an den 

Minde order nden an 

Das Matronat der athol. Kirche 

erſcheinen, ihre Erb⸗Anſpruͤche anzumelden und zu Jauer. 


wird am W. der Uebergabe baar ad o-|° 


Jauer bei Ohlau, ſteht am Aten d. M. von 
8 bis 12 uhr Vormittags an Ort und Stele 


A uf geb o t. 
5 2 Er bel uns ſchwebenden Unterſuchungs⸗ 
ache 
1) ein alter zertrennter grauer Tuchmantel, 
2) ein ſchwarzgrundiger violett und gelbge⸗ 
ſtreifter Weſtenfleck, und 
3) ein dergleichen braungrundiger und weiß⸗ 
geſtreifter, 
als wahrſcheinlich entwendet, in Beſchlag genom⸗ 
men worden. Die unbekannten Eigenthümer 
fordern wir hiermit auf, ſich im Termine den 


14. April d. J., Vormittags um 11 uhr, vor 

dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts Referendarius 

Giersberg, im Verhörzimmer Nr. 11 des 

hieſigen Koͤnigl. Inquifitoriats einzufinden, ihr 

Eigenthum an dieſen Sachen nachzuweiſen und 
| 


die Ausantwortung, widrigenfalls aber zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß darüber anderweitig geſetzlich 
verfuͤgt werden wird. 
Breslau, den 1. April 1841. 
Das Königl, Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche j 
A. an nachſtehend verloren gegangene Hypo: 
potheken⸗Inſtrumente 
a. über 500 Rtir. auf dem Haufe Nr. 20 
der Stadt Militſch haftend, 
b. über 800 Rthlr. auf dem Haufe Nr. 
55 der Stadt, » 
ce. über 100 Rthlr. auf dem Haufe Nr. 
98, wovon nur noch 50 Rtlr. validiren, 
d. über 100 Rthlr. und 42 Rthlr. auf 
dem Hauſe Nr. 17 der Stadt, welche 
für das ſtandes herrliche Hospital haften, 
B. an das Intabulat über 500 Rtlr., welches 
auf dem Haufe Nr. 92/120 für eine Grä⸗ 
fin von Haug witz haften, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Inhaber Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, werden hiermit aufgefordert, in termine 
den 15. Mai Vormittags 9 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihre 
Forderungen anzubringen und zu — 07 
bei ihrem Ausbleiben aber zu gewärtigen, da 
nach Amortiſation der Inftrumente e wird. 
o 18 3 verfah 1 U 
litſch, den 21. Januar 3 
E Preuß. Stadtgericht. 


— 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Salomon Leipziger und 
deſſen Ehefrau Henriette, geb. Lubliner, 
hierſelbſt, haben vor Einſchreitung der Ehe, 
mittels gerichtlichen Vertrags vom 12. Maͤrz 
1841, die in Neiſſe unter Eheleuten beſtehende 
Guͤtergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen. 

Neiſſe, den 25. März 1841. 
R ünigliches Fürſtenthums Gericht. 

- | 


Bekanntmachung. . 
Zum öffentlichen eicitaktons der 
trockenen Brennholz⸗Vorräthe des Schutz⸗Re⸗ 
viers Bur dey hieſiger Oberförſterei ſtehen 
für den bevorſtehenden Sommer folgende 
Termine an, als: 
am 15. April, 6. Mai, 19. Mai, 3. Junk, 
16. Juni, 1. Juli, 15. Juli, 3. Auguſt, 
19. Auguft, 2. September und 16. Sep⸗ 
tember, jedesmal von früh 9 Uhr bis 
Mittag 12 uhr, im hleſigen Amtslokale. 
Kaufluſtige werden mit dem Bemerken hierzu 
eingeladen, wie vor der Veräußerung dieſer 
Materialbeſtände, höherer Beſtimmung zu⸗ 
folge, in keinem der übrigen Schutz⸗Reviere 
Brennhölzer zum Verkauf geftellt werden fol 
len. Die Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht. 
Kath. Hammer, den 25. März 1841. 
Königliche Oberförſterei. 


Bufolge Berfügung bet @räfid v. Se 
gung v. San“ 
dreczkyſchen eee e ſollen 
auf den 21. April Nachm. 2 uhr 
78 Weben Kleider-, Schürzen ⸗, Züchen⸗ u. 
Tücher⸗Leinwand und 20 Stück karrirte 

Parchente 
in dem Saale des Auguft Thielſchen Kret⸗ 
ſchams hierſelbſt gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 
Langenbielau, den 26, März 1841. e 
Mallin, Gerichts⸗Aktuar. 


ö Aukt fon. 
Zufolge Verfügung des Gräflich v. San 
dreczkyſchen Patrimonfal⸗Gerichts ſollen a 
den 19. April c. Nachmittags 2 uhr 
und folgende Tage 
187 Stück Kleider⸗, Schürzen⸗, em 
und Tücher⸗Leinwand, 33 Stück Parchent 
und 400 Pfd. roth und roſa baumwol⸗ 
lenes Garn 
in dem Saale des Auguft Thiel ſchen Kret⸗ 
ſchams hierſelbſt, gegen gleich baare Zahlung 
. made; März 1841 
Langenbielau, „ rz N 
ET Mallin, Gerichts⸗Actuat. 
Bauerguts⸗Verkauf. 
Das zum Nachlaſſe des a Koſch⸗ 
mieber zu Herrmansdorf⸗Commende, 
lauer Kreis, zub Nr. 11 gehörige, 21 10 
bige Roboth⸗Frei⸗Bauergut, beftehend 4 49 
Morgen und 71 QR., in gutem Bauzuſtande, 
Korn: und Belgenboden, mit Inventarium, 
fol auf den 26, April c. in loco Erbthf” 
ſungabalber, ohne Einmifgung, eines Dre 
freiwillig an den Meift: und Beſtbietende 
1 e K ar 
errmansdorf⸗ Commende, 
den 3. April 18414. u 
die A0 f ed ere erben. 


hüten, in den neueſten Formen, en gros und en detail zum Kauf: die Damen⸗Putz⸗ 
* 


nach Auftr 
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Zweite Beilage zu Ne 80 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 5. 


Koͤperbaſt⸗ und Spahnhuͤte 
bietet das größte Lager in allen diesjährigen Wiener und Berliner Facons; ſo wie 
Massen 5 italienischen und ſächſiſchen Damen“, Herren, und Kinder⸗Strob⸗ 


Handlung, Stroh“ und Modehntfabrik der 


Friederike Graͤfe aus Leipzig, 


Naſchmarkt Nr. 51 (halber Mond Belle⸗Etage) hierſelbſt. 


Zum bevorſtehenden Feſte 


empfiehlt die Mode⸗Schnittwaaren⸗Handlung des 


M. Sachs jun., 


i Grüne Röhr⸗Seite Nr. 33, im Gewölbe, 

ihre mitverbundenen Herren: Garderobe: Artikel, be 
ſtehend in den neneſten Kravatten, Schlipſen und Shawls, 
geſtickten Ternaux⸗Halstüchern, ächt oſtindiſchen Taſchen⸗ 
tüchern, Ballweſten in Seide und Sammt, Handſchuhen in 
Seide und Glace, in bedeutender Auswahl; die feinften Ehe: 
miſets, Kragen, Manſchetten, VBallſtrümpfe, Hoſenträger, 
wollene und baumwollene Trikot⸗Unterbeinkleider und Unter⸗ 
hemdehen, fo wie ſämmtliche in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel, bei prompter Bedienung zu den billigſten Preiſen. 


Lokal⸗Veränderung 
und Etabliſſements⸗Anzeige. 


Daß ich mein bisher am Ringe Nr. 39 betriebenes Geſchäft in 


Tuchen und Herren⸗Garderobe⸗Artikeln 


in mein eigenes (zum Könige von Preußen genanntes) Haus, Eliſabethſtraßſe Nr. 8 
(ſonſt Tuchhaus) verlegt habe, 12 ich 23 . 5 ee ergebenft 
an, und erlaube mir dies mein eſchäft, welches mit dem Neueſten der obengenannten Arti⸗ 
12 BR 3 aſſortirt iſt, auch in dem neuen Lokale geneigter Beachtung beſtens 

Zugleich beehre ich mich hierdurch zur offentlichen Kenntniß zu bringen, daß ich mit 
dieſem meinem bisherigen Geſchäft ein neues Etabliſſement, und zwar eine 


Herrenkleider-Verfertigungs-Anſtalt 


in der Art, wie ſolche bereits in größeren Städten beſtehen, 

in Verbindung gebracht habe. Durch dieſelbe werden forthin alle Arten von Herrenkleidern 
n auf das ſchnellſte, eleganteſte, modernſte und ſolideſte angefertigt werden. E 
iſt mir gelungen, für dieſes Geſchäft einen Werkführer zu gewinnen, weicher bis jetzt wäh⸗ 
rend mehrerer Jahre in großen Etabliſſements der Art in Paris und Wien als ſolcher ge⸗ 
arbeitet hat, und darf ich nach den getroffenen Anſtalten mich der Hoffnung hingeben, in 
der Ausführung der mir zu ertheilenden Aufträge jeder Anforderung der Mode und des 
guten Geſchmacks vollkommen zu entſprechen. 

Welch ſaubere und ausgezeichnet ſchöne Arbeit aus meiner Anſtalt zu erwarten iſt, da⸗ 
von kann man ſich jeder Zeit an fertigen Kleidern in meiner Werkſtätte überzeugen. 

Zugleich bemerke ich ergebenſt, daß, da der Zuſchnitt der bei mir zu fertigenden Kleider 
nach einer neu etfunbenen, auf mathematiſchen Berechnungen begründeten Methode des 
Profeſſors Compaing in Paris erfolgt, die perſönliche Anweſenheit der Herren 
Beſteller von Kleidern behufs des Maaß nehmens nicht durchaus erforderlich iſt, ſondern daß 
es genügt, mir diejenigen Maaße brieflich mitzutheilen, deren es bedarf and worüber ich 
mich auf gefällige Anfragen ſchriftlich ganz verſtändlich zu äußern nicht ermangeln werde. 

Die reelſte Bedienung bei ſtets derſelben entſprechenden Billigkeit hiermit öffentlich Je⸗ 
dem zuſichernd, der mich mit ſeinem Vertrauen beehren wird, empfehle ich mein älteres und 
das damit verbundene neue Geſchäft einem verehrten Publikum angelegentlichſt. 


Breslau, 5 31. März 1841. Auguſt Schneider. 
Avertiſſement. 


In Bezug auf unſere in Nr. 56 dieſer Zeitung angekündigte Lokal⸗Verände⸗ 
rung widmen wir unſern Geſchäftsfreunden hiermit die ergebene Anzeige, daß wir 


unſer Waaren⸗Lager von heute ab in nachſtehend benannte Lokale verlegt haben, auch 


fernerhin um geneigten Zuſpruch bittend. 

Eee Gebrüder Amandi, | 
Meubled- und Spiegel-Magazin, 
Parterre und zweite Etage im wilden Mann, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Die neue Mode⸗Waaren⸗ Handlung von 


A. Weisler, 


Nr. 14, im Hauſe des Herrn 
vis-à- vis dee ARREBE 
empfiehlt die durch letzte Poſt erhaltenen 9%, % und. I Große Umſchlagetücher in 
Seide, Cachemir und Terneaux, die eleganteſten Seidenſtoffe A ni gemu⸗ 
ſtert, beſonders preiswürdige ächte ſchwarze 


am Ringe Sommerbrodt, 


Mailänder Taffete in allen Breiten; die neue: 
ſten wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffe, ſowie ri = Zeichnungen in Ba⸗ 
tiſten, Monſſeline und Cambries zu den möglichſt billigsten Preſſen. 


W. Vogt, 
Klempner⸗Meiſter, Schweidnitzer Staße Nr. 54, 
72 neben der Kornecke, 25 
es eh mit 7 er von Zink gearbeiteter RR — 
er, Reubaue un ergl. in allen ö N d werde eſtellun 
darauf aufs ſchnellſte und dtuigſte beſorgt. 8 = 


* zur gefälligen Beachtung. 


von 
& E. Berger 8 Comp., n Rn 
deren Lager ſich Blücherplatz Nr. 17, im neuerbauten Eckhauſe des 
21 Herrn Commerzienrath Nuff 3 der Börſe ſchräg Abe 
u 


im Fabrik⸗Gebände, Ohlauer⸗Vorſtadt, Kloſterſtraße Nr. 66, be 
Fer empfiehlt ihr Ausſchnitt⸗Geſchäft in — neueſten ee 2 
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Bemerkung. 

In Folge freundſchaftlichen Uebereinkom⸗ 
mens, habe ich von heute an die bisher unter 
der Firma Chriſtian Crapretz u. Comp., 
Reuſche Straße Nr. 7, beſtandene Kondi⸗ 
torei zur Fortſetzung für meine alleinige 
Rechnung übernommen und mich verbindlich 
gemacht, die unter jener Firma mit meinem 
Mitwiſſen und Genehmigung entſtandenen For⸗ 
derungen zu befriedigen. 

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, verbinde ich gleichzeitig die ergebenſte 
Bitte, das jener Firma geſchenkte Vertrauen 
gütigſt auch auf mich übertragen zu wollen, 
mit der Verſicherung, daß es mein- eifrigftes 
Beſtreben ſein wird, ſolches zu rechtfertigen. 

F. W. Jürgens, 
Reuſche Straße Nr. 7, genannt in 
der Grüneiche. 


RE ER AARAU 
Anzeige. : 


In Folge freundſchaftlichen Ueberein⸗ 


kommens erlauben wir uns, die erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, wie wir mit 
dem heutigen Tage das bisher gemein⸗ 
ſchaftlich geführte Damenputzwag⸗ 
ren⸗Geſchäft aufgelöft und jede für 
alleinige Rechnung ein gleiches ferner 
betreiben werden, und zwar: 
Emilie Völker Ning Nr. 30,5 
im alten Rathbauſe, eine Treppe; 
Caroline Hoffmeiſter, in 
0 dem bisher inne gehabten Lokale 7 
Ring Nr. 27. 
Indem wir für das uns gemeinſchaft⸗ 
lich gütigſt geſchenkte Vertrauen den 


verbindlichſten Dank fagen, erlauben 
wir uns zugleich die ergebene 1 


daſſelbe auch ferner jeder einzeln be⸗ 
wahren zu wollen. 
Breslau, den 1. April 1841. 


Emilie Völker. 


Caroline Hoffmeiſter. 

N. S. Die für gemeinſchaftliche 

Rechnung noch außenſtehenden Forde⸗ 

r haben wir zwar an Emilie 

Völker zur Einziehung überwiefen; 

jedoch können ſolche auch, nach Be⸗ 
quemlichkeit, an Caroline Hoff: > 
meiſter behändigt werden. D. O. » 
rr 


ea ea FIRE 
N 

Mutterſchafeu. Maſtſchöpſe. 

Das Dominium Güttmannsdorf bei Rei: 
chenbach offerirt aus ſeiner, von jeder erbli⸗ 
chen oder anſteckenden Krankheit durchaus freien 
Heerde, 100 Stück größtentheils junge Mut⸗ 
terſchaafe, welche auf Verlangen des Käufers 
mit den ausgezeichnetſten Böcken bedeckt wer⸗ 
den können; und 60 Stück auserleſene Maſt⸗ 
Schöpſe. 

Ein Tokt. birkener Flügel, wenig 
gebraucht, ſtehet wegen Mangel an Raum, 
Nikolaiſtraße Nr. 48, 1 Stiege, zum billigen 


Verkauf. 


Gaſthof⸗Empfehlung. 5 


Nachdem Herr Gaſtwirth Kaſoſwsk 


meine Gaſtwirthſchaft „zum gelben Löwen“ 


hierſelbſt vom Aten d. M. ab übernimmt, 
danke ich Allen, die mich zeither mit ihrem 
gütigen Zuſpruch beehrten, ſo wie allen mei⸗ 
nen Freunden und Bekannten für das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen und bitte, daſſelbe 
auf meinen Nachfolger Herrn Kaſowsky 
übergehen zu laſſen. 
Liſſa, den 2. April 1841. 
chol;, 
Gaſthofs = Beſitzer. 


Der vorſtehenden Anzeige zufolge, empfehle 
ich mich dem hochverehrten, beſonders zahl: 
den Publikum, und wird es 10 An 

7 An tiaen 
fein, die mich mit ihrem Balke bei beſt 


eie de 2. Mplt 1841 

a, den 2. Apil 1811 

Heinrich Kaſowsky. 
Zu vermiethen ein Gewölbe Hintermarkt 

Nr. 1 der Apotheke gegenüber. Das Nähere 

beim Fleiſcher daſelbſt. 2 


— 
— t. —— 
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Zur gütigen Beachtung. 
Die Verlegung meiner Chokoladen⸗ und 
Canditor⸗Waaren⸗Fabrik von der Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 30 nach meinem Hauſe Stock⸗ 
gaſſe Nr. 10 hiermit anzeigend, bitte ich 
zugleich auch hier um geneigte Abnahme. 
Ferd. Weinrich. 


Ein Mann gebildeten Standes, welcher für 
die Erziehung ſeiner neunzehnjährigen Pflege⸗ 
tochter zu ſorgen bisher außer Stande gewe⸗ 
ſen, wünſcht, derſelben nunmehr eine ſtandes⸗ 
mäßige wiſſenſchaftliche und wirthſchaftliche 
Ausbildung ertheilen zu laſſen. Vorſteherin⸗ 
nen von Erziehungs⸗Anſtalten und Familien⸗ 
Mütter, welche zur Aufnahme dieſes gutge⸗ 
arteten Mädchens geneigt ſein möchten, wer⸗ 
den erſucht: die Bedingungen der Aufnahme, 
unter der Adreſſe: 

Penfion für E. II. 
dem Anfrage: und Adreß⸗Büreau zu Breslau 
in portofreien Briefen gefälligſt noch ver den 
Oſterfeiertagen anzuzeigen. 


Eine neue Sendung 


Strohhüte und Spahnplatten 


empfing und empfiehlt: 8 
. erl 121155 Schweidnitzer Str. 1. 


e Apotheker-Gehülfen, 
Buchhalter, Handlungs-Com- 
mis, Hauslehrer, Oekonomen, 
Rechnungsführer, Seeretäre, 
ebenso Gouvernanten, Gesell- 
schafterinnenund Wirthschaf- 
terinnen werden, stets besorgt und 
unter soliden Bedingungen plaeirt durch 
das Agentur-Comtoir von S. Militsch, 
Ohlauerstr. Nr. 84. 


Veredelte Obftbaumchen, 


Aepfel, Birnen und Kirſchen, verkauft das 
Dominium Wilkau bei Namslau. 5 


Ein Wirthſchaſtsſchreiber, 
welcher polniſch ſpricht und ſich über ſeine Auf⸗ 
führung und Brauchbarkeit durch gute Zeugniſſe 
ausweiſen kann, findet Johanni ein Unterkom⸗ 
men und kann ſich alsbald melden: Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 74 a. zwei Treppen hoch. 


dd 29 93: i 
als ſüßen und herben Ungar⸗ anz⸗ u 
Muskatwein beſter Qualität 7 5 5 . 
zerei⸗Waaren und beſtes gebackenes 
Obſt zum öſterlichen Gebrauch offerirt: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 
Zu verkaufen iſt 


wegen Mangel an Plat ein hell polirtes So⸗ 


pha für 6 Rtlr., ein dergl. Schenk⸗Schrank 
für 7 Rtlr. 10 Sgr., Goldne⸗Rade⸗Gaſſe 
Nr. 17 im erſten Stock. 


Sommer⸗Raps, 
Sommer⸗Ruͤbs 


empfiehlt: riedrich Frank, 
Stele, ee Str. Nr. 28. 


Zu vermiethen iſt Term. Johanni c. eine 
Wohnung von 6 Stuben, Alkove, Entree, 
lichter Küche, Speiſckammer und nöthigem 


Gelaß. Näheres im Comtoir, Carls⸗ Straße 


Nr. 46. = 
Ring Nr. 29 


in der goldenen Krone iſt im erſten Stock eine 


Wohnung von 5 Stuben nebſt Zubehör zu 


vermiethen. 
Na dale 


RER 
j Waldſamen⸗Verkauf. 
7 


Das Forſt⸗Amt der Herrſchaft Ban⸗ 
kau bei Creutzburg offerirt circa 500 
Pfund guten friſchen Fichtenſamen, 


das Pfund zu 7 Sgr. ; 
Nee 


Einige Paare gebrauchte aber noch gute 


Arbeitsgeſchirre werden zu kaufen geſucht. — 
Näheres Ohlauerſtr. Nr. 56 im Comtoir. 


ac 05 ad ind Ma 5 1 7 
r ehend un agend, i, fur, 
gar . Karls Strape Nr, 26, 
dritte Etage, 2 N 


N 
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2810:15:19:019,191008: 00:05 0 OH EHER 
2 Lofal:Beränderung 
Unfer Comtoir und Lager befinden ſich 
von heute an a 
Schloßſtraße, Ecke des Blücher⸗ 
Platzes, im Börſengebäude, 
in dem von den Herren Ruffer und 
Comp. bisher inne gehabten Lokale. 
Breslau, 5. April 1811. 
Milde & Comp. 
80009000:000008000 


Zur Beachtung. 

Bei begonnenem Frühjahr wieder vermö⸗ 
gend, Land⸗Güter, ſo wie auch Herrſchaften 
von beliebiger Größe und Beſchaffenheit in 
jeglichen Theilen Schleſiens und des Groß⸗ 
herzogthums Poſen gelegen, unter vortheil: 
haften Bedingungen zum Verkauf nachzuweiſen, 
ebenſo guch zur Annahme von Verkäufen ſtets 
bereit ſtehend, empfiehlt ſich zur geneigten Be⸗ 
rückſichtigung: | 

Das Kommiſſions⸗Eomtoir 
für Un: und Verkauf von Land: 
Gütern des 
Joſ. Gottwald zu Breslau, 
Taſchenſtr. Nr. 27. 


Nutzholzer 
für Tiſchler, Böttcher ꝛc. werden verkauft 
Langegaſſe Nr. I, bei J. Kolaritſch. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Ein in der Stadt Striegau am Markte 
gelegener, vor einigen Jihren zum Theil 
neuerbauter Gaſthof, mit allem 
Zubehör, iſt veränderungshalder unter ſehr 
annehmbaren Bebingungen bald, ohne Ein: 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Darauf Reflektirende koͤnnen das Nähere 
entweder perſöglich, oder unter Einſendung 
portofreier Briefe erfahren bei dem Buch⸗ 
händler A. Hoffmann dates. 
- Apotheker⸗Gehülfen, 
infpeftoren, Oekonomie Beamte, 
chreiber, Lehrlinge und dergl. wer: 


den ſtets 22 
beſorgt und verſorgt 
vom Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 
NS. Die reſp. Herren Principale haben 
für derartige Beſorgungen an uns nichts zu 


5 5 
3 5 
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entrichten. 


Gute Weine, 


die 4 Quart preuss., bei 10 
3 Fl. 1 Rabatt: 
Champagner 221, Sgr., herben Ungar, 
25, 20, 17% Sgr., Rhein wein, 16, 14, 
12% Sgr., französische rothe und weisse 
Weine, 15, 12½, 10 Sgr., Rochwein 7½ 
Sgr., Bischof und Cardinal 15, 12½ Sgr., 
Pommeranzen-Extract zu Bischof u. Car- 
dinal, 15 Sgr., süssen Ungar, das preuss, 
Quart 25, 24, 15 Sgr., Barzelloner 20 
Sgr., ollerirt 2 
. E. Rettig, 
Oderstrasse Nr, 10, goldn. Leuchter. 


Ein junger weißer Pudel, welcher 
an Füßen und Schnauze ausgeſchoren, auch 
auf dieſer ſchwarz gefleckt, iſt am Sonnabend 
Vormittag verloren gegangen. Wer ſelbigen 
Hummerei Nr. 16, im Hofe, eine Stiege hoch, 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

7. A 


Auf einige große Dominien, werden junge 
Männer als Eleven zur Erlernung der Wirth⸗ 
ſchaft verlangt. Das Nähere Biſchof⸗Straße 
Nr. 4/5, im Hofe rechts, bei J. Schorske. 

Albrechtsſtraße Nr. 24 iſt der erſte Stock 
— 6 Zimmer, 2 Nebenzimmer und Beilaß — 
mit und ohne Stallung, zu Johannis zu 
vermiethen, : 


Zu vermiethen und Term. Johanni zu be: 
ziehen find Schweidniger Straße Nr. 28, ge: 
genüber dem neuen Theater, im 2ten Stock 
A Stuben, 2 Kabinets nebſt Küche. Das 
Nähere im Gewölbe, 


| a b ͤ Se TE TEEN — — — 

Neumarkt Nr. 12, in der erſten Etage, iſt 
eine Wohnung von 7 oder 8 Stuben mit 
Beigelaß nebſt Stallung und Wagenremiſe 
zu vermiethen und zu Michaelis c. zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere beim Wirth in der erſten 
Etage. i 


mm —4ĩaꝛ—ͥ—ͤ— 
Ketzerberg Nr. 21 ift eine Wohnung von 
3 Stuben, Alkode und gutem Beigelaß in der 
zweiten Etage für den Johannis⸗Termin zu 
vermiethen. g 
Fette Dr 


12 * > 
=. eräucherte Silberlachſe 
erhielt in ausgezeichnet ſchöner Qualität: 
Carl Joſ. Bourgarde, 
g Odhblauer Straße Nr. 13. 
— 
> Friedrich- Withelms⸗ Straße Nr. 17 a 
ift ein Quartier von drei Stuben, Kabinet 
und Küche nebſt nöthigem Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und auf Johanni zu beziehen. Das 
Nähere beim Eigenthümer. 


5 


und einem Garten. 
Nr. 49, im erſten Stock. 


— 


* Morgen, Dienſtags von 7 — 8 uhr 


Abends fängt ein neuer Lehr⸗Curſus der eng⸗ 


liſchen Sprache an, woran noch Antheil ge⸗ 
nommen werden kann. Honorar 1 Rtlr. 
20 ; E. richta, 
Lehrer der neueren Sprachen und 
Handels- Wiſſenſchaften an beiden 
hieſigen Handlungs⸗Inſtituten. 
Ein Kandidat des Schul⸗ und Predigtam⸗ 
tes, der außer in den gewöhnlichen Fächern 
auch in der Muſik, im Franzöſiſchen und im 
Zeichnen Unterricht zu ertheilen befähigt iſt, 
wünſcht alsbald eine anderweitige Stellung 
als Hauslehrer anzunehmen. Hierauf Reflek⸗ 
tirende erfahren das Nähere bei Hrn. Semi⸗ 
nar⸗Lehrer Löſch ke, Breiteſtraße Nr. 19, 


Die neue Blumen ⸗Fabrik 
A der Linna Staregewsti, 

früher Schmiedebrücke Nr. 9, befindet ſich jetzt 

Ohlauerſtraße Nr. 24, am ehemaligen 

Schwiebbogen, in dem neu erbauten Hauſe, 

eine Treppe hoch. 


Concert. 


Heute Abend werden bei ihrer Durchreiſe ö 


böhmiſche ‚Bergleute ein Vocal⸗ und 
Injtenmental:Eoncert in meinem Saale 
geben; wozu ich um recht zahlreichen Beſuch 
bitte. Anfang 6 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Casperke, 
ah Matthiasſtraße Nr. 5, 
Tauengienſtraße Nr. 34 ift ein Sommer 
Quartier von 2 Piecen von Oſtern e. ab zu 
vermiethen. Auch ſteht daſelbſt ein halbge⸗ 
deckter Wagen zum Verkauf, 


Meubles zu vermiethen 
ſind Ohlauer Straße Nr. 21, neben 
dem ſchwarzen Adler. 

Ein tüchtiger Schaafmeiſter mit guten Zeug: 
niſſen berſchen, der die Mittel 155 die geh, 
rige Einzahlung in eine Heerde zu machen, 
kann ſich bei dem Dominium Schlanz, Bes? 
er Kreiſes, melden und zu Johanni an⸗ 
teten, . 5 


Vortheilhafte Anſtellung 
für einen zuverlaßig empfohlenen Korreſpon⸗ 
denten, nach auswärts. Anträge P. II. 44. 
portofrei poste restante Breslau. 

Zu vermiethen 
Michaelis d. J. zu beziehen iſt 


und Term. 


Kloſterſtraße Nr. 3 die dritte Etage, beſte⸗ 


hend aus 3 großen und 2 kleinen Zimmern, 
einer Küche, Stube, Bodenkammern, Keller 
Das Nähere loſterſtr. 


u vermiethen * 
und Term, Johanni zu beziehen iſt an einen 
ſtillen, prompten Miether Schuhbrücke Nr. 16 
der 2te Stock, beſtehend aus 2 trockenen, ge 
raͤumigen Stuben, 2 Kabinets, Küche, ver⸗ 
ſchloſſenem Entree, alleinigem Wäſch⸗ und 
Holzboden, ſo wie Keller. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt in der Federpoſen⸗Fabrik. 


Hondas 
Das Dominium Groß ⸗Zauche bei & 
Trebnitz bietet zum Verkauf: © 
8 1) 100 Stück Mutterſchafe, frei von 8 
erblichen Krankheiten; 


D 400 Scheffel Samen⸗Hafer beſter 


Qualität. 
Gadggcgogdosoogdegdos 
Das Dominium BT: 1½% Meile 
von Breslau, hat ein « 4 Sack 
ehr gut erhaltene Kartoffeln zu ver⸗ 
aufen, ; 
Eine große helle Waaren⸗Remſſe ift vom 
I. Juli ab zu vermiethen, Nikolaiſtr. Nr. 7, 
bei W. Brunzlow & Sohn. 


Ein Theilnehmer oder eine Theilnehmerin 
an der Engliſchen Stunde wird nachgewieſen 
Ring Nr, 33, 1, Etage. 


Für einen wiſſenſchaftlich gebildeten jungen 


Mann wird eine Privatſecretairſtelle gefucht, | 


Adreſſen werden unter E. R. Weidenſtraße 
Nr. 22, eine Treppe hoch, angenommen. 


„ Weidenſtraße Nr. 17 iſt der te Stock 
von 2 Zimmern und 2 Alkoven nebſt Zubehör 
Term. Johanni zu vermiethen und das Nä⸗ 
here im erſten Stock zu erfahren. 


Nikolaiſtraße Nr 128 
iſt der zweite Stock, beſtehend in 2 Stuben, 
2 Alkoven nebſt Zubehör, zu Term. Johann 
zu vermiethen. \ 


e Quartiere 


verſchiedener Größe, ſo, wie P 
mer find 1 80 8500 ö 
Um indeß den desfallſigen vielfachen Nach: 
fragen durch eine größere N] — 855 
zu können, werden zugleich die reſp. Herren 
Haus⸗Eigenthümer und Unter⸗Ver⸗ 
miether um gefällige Anmeldung der für 
Johann und Michaeli e., frei werdenden Lo: 
kale mit dem nochmaligen ergebenen Bemer⸗ 
ken erfucht, daß eine Vorausbezahlung von 
Gebühren nicht ſtattfindet. ? h 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
r Ohlauer Straße Nr. 84. 


1 Zu vermiethen 
ſind zwei Wohnungen, die eine im erſten von 
5 Stuben, die andere im dritten Stock von 
vier Stuben nebſt Beigelaß, Ecke der neuen 
Schweidniger und Garkenſtraße Nr. 4, 


F676 


ee l ee ee eee 


Die Alpen⸗ und der Wiener Volks⸗ 
San N 


1 ger ; 
werden heut Montag von 3 bis 7 uhr ganz 
neue Sachen vortragen, und auf Verlangen 
einen Nationaltanz aufführen, wozu ich ganz 


ergebenſt einlade. Nowack, 
Koffetier, Kloſterſtraße Nr. 10. 


Anzeige. 

Da ich meinen bisherigen Kutſcher ſeines 
Dienſtes entlaſſen habe, ſo erſuche ich meine 
reſp. Kalk-Abnehmer, bei denen ſich noch leere 
Kalk⸗Tonnen befinden, um gefällige Anzeige 
in meinem N Ohlauer Str. Nr. 56, 

F. A. Hertel, 
Inhaber der Grüpeiger Kalkbrennerei. 


Ss bis 12,000 Nthl. 
a 4% pCt 


pGt. 
‚find gegen Pupillarſicherheit auf ein hieſiges 


Grundſtück, ſofort od. zu Johanni d. J. zu ver⸗ 


geben durch das Anfrage: und Adreß⸗Büreau 


im alten Rathhauſe. 


Geraäucherte hollan- 


diſche Heringe, 


in anerkannt ausgezeichneter Güte, das Stück 
1 Sgr., ſind fortwährend zu haben bei: 
B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 


300 Rthl., 900 Rthl., 1000 Rthl., 1600 
Rthl., 5000 Rthl., 6000 Rthl., 10,000 Rthl. 
und 12,000 Rthl. find gegen genügende hy⸗ 
pothekariſche Sicherheit zu billigen Zinſen aus⸗ 
zuleiben durch das Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauer Straße Nr. Sd, 


Reſtauration. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, wie ich mit dem heutigen 
Tage die Heftanration zur Stadt Nom, 
Albrechts⸗Straße Rr. 12, übernommen 


habe. Indem ich die beſten Speiſen und Ge⸗ 


tränke bei möglichſt billigem Preiſe verſichere, 
habe ich mir es angelegen ſein laſſen, meine 


Gäſte durch bequeme und elegante Einrich⸗ 


tung, ſo wie durch Aufſtellung eines neuen 
Billard's auf's beſte empfangen und unterhal⸗ 


ten zu können. — Ich bitte um geneigten 


Beſuch. ; | 
Breslau, den 2. April 1841. 


Friedrich Wilhelm König, 
Albrechtsſtr. Nr. 17, zur Stadt Rom. 
Friſche große 


holſteiner Auſtern 


1p5 Lehmann, 


HOhlauer Straße Nr. 80. 


Zu vermiethen 


und Termin Michaelis, allenfalls auch Jo⸗ ( 


hanni zu beziehen, iſt Carlsſtraße Nr. 15 der 
zweite Stock, beſtehend aus 5 Stuben nebſt 
Küche, Küchenſtube, Keller und Bodengelaß. 
Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 

Eine herrſchaftliche Wohnung von 5 
reich meublirten Zimmern in der erſten 
Etage, ohnweit des Ringes, iſt mit Küche, 
Speiſekammer, Keller und Bodengelaß vom 
30, Aprit an zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here dei ? 

Hübner und Sohn, Ring 32. 

Een Sehen ee Me de dd 3 a 

Altbüßer⸗Straße Nr. 47 ſſt der Ne Stock, 
beſtehend aus drei Stuben, Alkove nebſt Zu⸗ 
behör, Termin Johannt zu vermiethen. 

Angekommene Fremde. 

Den 2. April. Goldene Gans: Hr. 
Kammerherr und Legatlons-Rath v. Buch a. 
Rom, Hr. Hptm. Gr. Paar a. Wien, Fr. 


Gtsb. Grf. v. Mycielska a. Poſen. — Blaue 
Hirſch: Herr Apoth. Hennig a. Neuſtadt. 
Hr. Kfm. Juliusburg a. Oppeln. Hr. Gtsb. 
v. Lieres a. Dallwis, — Rautenkranz: 
Hr. Gutsb. von Koſakowski a. Polen. Herr 
Kommiſſ. Höppe a. Grottkau. Hr. Kaufm. 
Tſchinkel a. Kaliſch. — Goldene Schwert: 
Hr. Kfm. Greos a. Berlin. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. v. Saliſch a. Peruſchen. 
Hr. Muſiklehrer Klauſe a. Groß ⸗Zaleſie. — 
Gold. Zepter: Fr. Apoth. Muſenberg aus 
Oſtrowo. — Deutſche Haus: Hr, Land⸗ 
ſchafts⸗Syndikus von Mützſchefahl a. Jauer. 
Hr. Ober-Amtmann Burow a. Karſchau. — 
Hotel de Sileſie Hr. Balletmeiſter Helmke 
a. Jena. — Hotel de Pologne: Herr 
Handlungs Kommis Wild aus Schönheide. 
Hr. Ober⸗Landesger.⸗Aſſeſſor von Hartmann 
a. Habelſchwerdt. Hr. Ober: Amtm. Nitſche 
a. Bleiſchdorf. — Kronprinz: Hr. Gtsb. 
Steinhauer a. Kl, : Zänomwig. 

Privat⸗ Logis: Oderſtr. 23: Hr. Gtsb. 
v. Seelſtrang a. Naſſadel. 

Den 3. April. Goldene Gans: Herr 
Oberſt und Brigadier v. Werder a. Berlin. 
HH. Gutsb. Gr. v. Harrach a. Wilkau, Gr. 
v. Sierſtorpf a. Koppitz. Hr. Kfm. Michel 
a. Offenbach. — Weiße Adler: pr, Lan⸗ 
des⸗Kelt. Gr. v. Strachwitz a. Kaminitz. HH. 
Gutsb. Gr. v. Pfeil a. Thomniß, Willert a, 
Giesdorf. — Rautenkranz: Hr. Student 
Vaſali a. Chur. — Blaue Hir ſſch: Herr 
Landrath Kober aus Loßwitz. Hr. Referend. 
Kloſe a. Ratibor. Hr. Gutsb. v. Steinhau⸗ 
fen a. Laniſch. Hr. v. Baranowski a. Rei⸗ 
fen. — Deutſche Haus: Hr. Lieut. Ste 
phani a. Torgau. Hr. Part. Lincke a. Hirſch⸗ 
berg: — Zwei gold. feöwen: Hr. Kfm. 
Seidel, Herr Aktuarius Bergs u. Pi, Polis 
zei⸗Inſp. Kretſchmer aus Jauer. — Hotel 
de Saxe: Hr. Friedensrichter Jabtkowski 
a. Schadkow, in Polen. Hr. Gtsb. Zimmer 
a. Vorhaus. — Gold. Zepter: Hr. Af, 
Gadebuſch a, Polen, — Gold. Schwe 
Hr. Kaufm. Rogge aus Bremen. — Dre! 
Berge: HH. Kfl. Wagner e ee 
mann a. Stettin. N 


D 
Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 3. April 1841. 
Wechsel- Course, Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 138 ¼860 — 
Hamburg in Banco. 4 Vista] 1493, 149% 
NP 2 Mon. 148 ¼% 148 ¼ 
London für 1 Pt. St. [ Mon. 6.19% * 
Paris für 300 Fr, . . 2 Mon.] — — 
Leipzig in W. 2. |ä Vista — + 
o + 5 [Messe a DI 
Augsburg 2Mon.| u 
Wege 2 Mon. 101 Ri 
Berlin. u sie nice + Vista 100% — 
Ito 2 Mon — 99%, 
Geld- Course, * 3 
Holländ. Rand- Dukaten — — 
Kaiserl. Dukaten. — 94 
Friedrichsd oerr «+ — 113 
Dae 00 29 2 Sr, — 107 ¼ 
Polnisch Courant * — 
Polnisch Papier- Geld 2 102 / 
Wiener Einlös,-Scheine, . . . 41% — 


28 
2 2 
2 5 


, Efßecten - Course 


Staats-Schuld-Scheine 41 108% | — 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 60 R. — € 
Breslauer Stadt-Obligat. 4102 * 
Dito Gerechtigkeit dito 4 ¼½ 97 = 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 105% 2 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. ¼ 1024] —. 
dito dito 500 -- 1327, 10274 — 
dito Litt. B. Pldbr, 1000 » | 4 7 
dito dito 600 4 106%, — 
Diseonto; e cn 9% 4 — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


. Thermometer 
an Barometer 
3. April 1841. a 

5 3. L. inneres. äußeren. | eds ger, Wind. | Gewölt. 

Morgens 6 uhr. 27“ 4,24 f 7,0 |+ 49) 0, 5 [Dad 60] "überwölkt 
4 9 uhr. 4511+ 7, 4 [ 5,21 0, 4 [Oed gel dickes Gewölk 
Mittags 12 uhr. 4,92 ＋ 6,6 [ 3, 6 0, 4 NW 800 „„ 

Nachmitt. 3 uhr. 5,120 ＋ 6, 2 [, 3,9] 0, 1 [W 1760%/%/%᷑8 ͤa = 

Abends 9 uhr. 5,084 6,0 [＋ 2,0 0, 4 W 6065 heiter 


Temperatur: Minimum + 2, 0 Maximum + 5, 2 Oder 8. 0 


5 Thermometer 1 * 
4. April 1841. Barometer x x rg | Wind: Sewölt. 
5. © inneres. | saß eres. girbrigen. | 2 

Morgens 6 uhr. 127” 3,55 . 5, 4 f 0, 6: 0, 2 [Sed 3 beiter 
. 25 1 6, 9+ 3, 80,6 5 9, Seder⸗ ewa 
Mittags 12 Uhr, 5, f , 7 6, 1 5 — 2 Zeſgroße Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 3,7948, f 8 4 37 2% uberwölkt 
Abends 9 uhr. 50 + 7, %% 4 5 e dend Seſtteine Wolken 


n 
Höchſter. 
Weizen: 1 Rl. 20 Sgr. Pf. 1 Rl. 


Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. IM. 
Gerſte: 1 Nl. 3 Sgr. 6 Pf. — Rl. 
Hafer: — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. Rl. 


Maximum 


+84 Dei 78 


Breslau, den 3. April. 
Mittlerer. 


Niedrigſter. 


15 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 
4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pl. 
27 Sgr. 9 Pf. — Rl. 22 Sar. 8 5 N 


27 Sgr. — Pf. — Ri. 26 Sgr. 


& 


